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Vor der tZnffcheidung
«Unterliegen wir in Berlin bei den Stadtverordneten -

wählen am 16 . Oktober , so hat Berlin nicht nur « ine

Schlacht , sondern das nationale Deutschland
einen Feldzug verloren . " Diese unter stürmischer Zu -
stimmung kürzlich in einer deutschnationalen Versammlung
gefallenen Worte sind eine durchaus zutreffende Schilderung
der Bedeutung des 16 . Oktober . Seine Entscheidung ist
weittragend . Sie beeinflußt nicht nur die rommunalpoliti -
sche Entwicklung Berlins auf das ent - fcheidenste , sondern auch
die politische Entwicklung Deutschlands . Sie ist ein Teil

jener großen Auseinandersetzung zwischen dem Bürgertum
und der Arbeiterklasse , die an Schärfe dauernd zunimmt
und die bei den künftigen Steuerkämpfen im

Reich zu einer Machtprobe zwischen den beiden Klassen
führen wird .

Leider wurden früher die kommunalpolitischen Fragen
von der Arbeiterschaft nicht genügend gewürdigt . Nur so
konnte es kommen , daß bei den letzten Wahlen fast eine
Million Wahlberechtigter teilnahmslos waren . Nicht An -

Hänger des Bürgertums , sondern Wähler mit proletari -

scher Lebenshaltung bilden den größten Teil dieser Nicht -
Wähler . Diese Teilnahmslosigkeit ist eine schwere Schädi -
gung der Arbeiterklasse , ein « Stärkung ihrer Gegner . Der

Bürgerblock ist zwar an den persönlichen Gegensätzen
zwischen den verschiedenen Gruppen des Bürgertums und

aus Furcht vor der aufreizenden Wirkung , auch der äußer -
lichen Geschlossenheit der bürgerlichen Parteien , gescheitert .
In den Absichten und den Zielen des Bürgertums aber

besteht völlig « Einmütigkeit . Die Schaffung des „ Blocks der
Mitte " ist nur ein Wahlmanöver . Auch in der Stellung
zur Einheitsgemeinde herrscht gegenwärtig llebereinstim -
mung zwischen den Demokraten und den Deutschnationalen .
Das Bündnis der Demokraten mit ihren rechten Nachbar -
Parteien ist die Preisgabe ihres bisherigen Stand -

Punktes , daß die Einheitsgenie inde die zweckmäßigste Form
der kommunalen Gestaltung Groß - Berlins sei .

Mit der Einheitsgemeinde , mit der Zentralisation der

Verwaltung , der Zusammenfassung der zahlreichen unwirt -

schaftlich angelegten und betriebenen Werke und sonstigen
Einrichtungen aber steht und fällt der Gesundungsprozcß
Groß - Berlins . Nur Hrf dem Boden der Einheitsgemeinde
ist er möglich . Wer an ihren Grundlagen rührt , g e f ä h r -
d « t diese Gesundung . Das aber tun alle bürgerlichen
Parteien , weil sie die Vollstrecker des Willens der B e -
sitzenden sind , die durch die Eingliederung der westlichen
Vororte in die Einheitsgemeinde zu den Lasten heran -
gezogen werden , denen sie erst ihre Wohlhabenheit ver -
danken .

Ein knappes Jahr lobt das neue Groß - Berlin . Ein
knappes halbes Jahr nur konnte es arbeiten . Aber trotz -
dem find die Früchte der Beseitigung der unseligen Zer -
splitterung Eroß - Berlins , gegen die die Arbeiterklasse jähr -
»ehntelang vergeblich angekämpft hatte , schon jetzt deutlich
Nchtbar . Die Form der Einheitsgemeinde hat sich jetzt
Kreits der früheren Zersplitterung als sehr überlegen er -
diesen . Kein Zweifel : in der Beseitigung der Zersplitte -
rung liegt eine der Hauptursachen für eine günstige Ent -

witfiung Berlins , sobald der Neuausbau vollendet ist und
die Früchte der planmäßigen Arbeit heranreifen . Jetzt schon
konnte die ungeheure Schuldenlast Berlins vermindert wer -
den . Die Werke liefern , wenn auch nur in mäßigem Um -
fang , Ueberfchüsse , so daß die Hoffnung berechtigt ist, daß der
unaufhaltsamen Preissteigerung auf allen Gebieten Preis -
steigerungen für die Gebühren in den städtischen Werken
nicht dauernd zu folgen brauchen .

Das beste Beispiel für das ForÜchreiten des Eesundungs -
Prozesses ist die Straßenbahn . Sie ist trotz höherer
Ausgaben imstande , ohne Tariferhöhung auszukommen .

lese Leistung ist um so bemerkenswerter , als bis zur Ver -
emheitlichung der verschiedenen Straßcnbahnunternehmun -
gen ein Monat für Monat steigendes Defizit vorhanden
war . Und auch bemerkenswert , weil unter den großstäbti -
imen Straßenbahnunternehmungen Berlin als einzige
« ladt die Tariferhöhung vermeideck kann .

kommunale Werke find den privatwirtschaftlich betriebe -
nen Werken überlegen , wenn neben einer richtigen Leitung
ein verständnisvolles Zusammenarbeiten mit der Arbeiter -
und Angestelltenschaft verbunden ist und weil sie für die
Allgemeinheit , statt für den Geldbeutel weniger arbeiten .
" Auch die städtischen Gas - und Elektrizirätswerke zeigen jetzt
wieder ihre gewaltige Ucberlegenheit über den privatkapi -
talistischen Betrieb . Diese Tatsache konnte ja nur oerdunkelt
werden , weil durch die schmachvolle bürgerliche Mißwirt -
ichazt die Werke des alten Berlin technisch und Wirtschaft -
uch minderwertig waren . Weil in ihnen durch eine kurz -
lichtige . nur von den Interessen des Besitzes geleitete Po -
utik , notwendige Betriebserneuerungen und
Verbesserungen jahrelang unterlassen
wurden . Unbestritten ist , daß das städtische Gaswerk
in Neukölln - dieses angeblichen Musterbeispiels von
. . »oziolistifcher Mißwirtschaft " — um die Hälfte niedri -

Behauptet die Macht !
Arbeiter , Arbeiterinnen ,

Angestellte und Beamte !

Eine wichtige Pflicht habt Ihr am Sonntag zu erfüllen ,

Wähler und Wählerinnen ! Es gilt die Entscheidung , ob die

Hauptstadt des Reiches auch die Hauptstadt des deutschen Sozia -

lismus bleiben soll . Von Euch , Arbeiter und Angestellte , hängt

es ab , ob die wichtige Machtposition , die Ihr Euch erobert habt ,

behauptet oder ob sie dem Ansturm Eurer Gegner erliegen soll .

Sachsen . Thüringen und Braunschweig wird von

Sozialisten regiert . Von keiner geringeren Bedeutung ist die

Verwaltung unserer Riesenstadt . Deshalb der Ansturm der

Segner , deshalb ihr Mühen , die sozialistische Mehrheit zu brechen .

Geschlossen rücken die Gegner heran . Die Parteiunterschiede
ssnd verwischt . Denn allen ist das Ziel gemeinsam : die Arbeiter -
schaft an » der Macht zu werfen . Deshalb fordern sie von ihren
Anhängern , daß sie alle zur Wahl gehen . Ganz gleich , für welche
bürgerliche Partei sse sich entscheiden , nur eins wird von ihnen
verlangt : gegen den Evzmlismns zu stimmen .

Unsere Gegner wissen , worum es geht . Die Wahlen am Sonn -

tag entscheiden nicht nur über das Schicksal Berlins . Sie sind
von großer Bedeutung für die Gestaltung der

Reichspolitik .
Wir stehen in einer schweren politischen Krise . Der verlorene

Krieg legt Dentschlands Wirtschast die schwersten Opfer aus .
Aber die , die den Krieg begrüßt , seine Verlängerung bewirkt ,
die Katastrophe herbeigeführt haben , wollen die Lasten auf die

Schultern der breiten Massen abladen . Die Arbeiterschaft aber

fordert , daß die die Lasten tragen sollen , die dazu imstande find .
Die Geldentwertung , die unaufhörlich ansteigende Teue -

rung , hat dem Arbeitslohn den größten Teil seiner Kaufkraft
genommen , große Massen ins Elend gestürzt . Andcre Kreise
aber waren die Nutznießer . Große Gewinn « haben Handel und

Industrie , haben Landwirtschaft , Banken und Börse eingeheimst .
Aber jetzt , wo es um die Verteilung der Lasten geht , da wollen
die bürgerlichen Parteien von einer wirksamen Bestelle -
rung des Besitzes nichts wissen . Deshalb rufen Zentrum
und Demokraten die Unterstützung der Deutschen Volkspartei
herbei und üben den größten Druck auf den rechtssozialistischen
Koalitionsgenossen aus , um feine Nachgiebigkeit zu erzwingen .
Der Beschluß von Görlitz hat gezeigt , wie groß diese
Nachgiebigkeit geworden war .

Die Unabhängige Sozialdemokratie hat dieses Spiel fürs
erste durchkreuzt . Sie sagte ihre Unterstützung der Regierung zu,
wenn sie die Besitzenden wirksam und ausreichend zur Aufbrin -
gung der Lasten heranzieht und energisch gegen die militaristische
und monarchistisch « Realtion vorgeht . Damit hat die llnab -
bängige Sozialdemokratie bewiesen , daß die Heranziehung der
Deutschen Voltspartei unnütz , daß eine linlsgerichtet « Politik
möglich und die Rechtsschwenkung ein verbrechen gegen die
Arbeiterschaft wäre .

Wollt Ihr Arbeiter und Arbeiterinnen . Angestellte und
Beamte , daß eine solche Politik durchgeführt werde , dann müßt
Ihr aber auch beweisen , daß Ihr hinter der Unabhängigen

Sozialdemokratie steht . Dann müßt Ihr zeigen , daß Ihr nmt

Machtpositionen erobern wollt , aber erst recht alt « Machr -

Positionen zu behaupten wißt . Indem Ihr am Sonntag für da »

sozialistisch « Berlin stimmt , stimmt Ihr zugleich gegen eine »

reaktionären Kurs in der Reichspolitil , gegen eine Regierung

der Deutschen Volkspartei .

Diese Bekundung Eures Willens ist um so dringender , als die

bürgerlichen Parteien alles daransetzen , um die nationale

Erregung für sich auszunutzen . Wir empsiude « die Ent¬

scheidung über Lberschlesien als einen schweren Schlag für unser «

Wirtschast . Aber wir müssen verhindern , daß die begreiflich «

Erregung zu reaktionären Zwecken ausgebeutet wird . Gerade

das aber ist im Gange . Die rechtsgerichteten Parteien machen

alle Anstrengungen , um die verhaßte Regierung Wirth

zu beseitigen . Sie wollen wieder in den Sattel , fi « wollen

die Macht , die ihnen die Arbeiterschaft entrissen hat . zurück -
«robern . Sie finden Unterstützung bei den anderen bürgerliche «

Parteien . Schon längst ist diesen der Einfluß der Arbeiterklasse

verhaßt . Wie sie den Arbeiter und Angestellten im Produktions -

prozeß ausbeuten , so möchten fi « ihn im Staate unbeschränkt de »

berrschen . Deshalb ihr zähes Ringen um jede Machtposition .
Denn sie wissen , der Machtkampf zwischen den beiden große »
Klassen wird nicht immer in einer großen Entscheidung , sonder «
in vielen Einzelschlachten und Gefechten ausgetrage «
werden . Eine Abnahme der sozialistischen Stimmen , eine stark «
Wahlenthaltung würde die Kampsentschlossenheit der Segne »
stärken . Die gesamte politische Situation würde sich zu ihr « »

Gunsten und zu unserem Nachteil verschieben .

Wenn Ihr also Sonntag zur Wahl geht , so entscheidet Ihr
nicht nur über die Frage der kommunalen Verwaltung , Ihr ent -

scheidet zugleich über die wichtigsten politischen Fragen der

Gesamtpolitik .
v

Ingrimmige Entschlossenheit , wie nicht oft , erfüllt bei diese «
Wahlen unsere Gegner . Denn nicht nur um die Herrschaft in
Berlin , nicht nur um die Beeinflussung der Reichspolitik handelt
es sich bei ihnen . Was sie mit solchem Zorn erfüllt , ist ein andere » ,
Immer waren sie an die Herrschaft gewöhnt . Jetzt wollen die
herrschen , die sie immer nur als ihr « Werkzeuge betrachtet hah « « .
Ein unerträglicher Gedanke für die Machtgewohnten , dieser Be «
ginn der Erhebung aus politischer Unterworfenheit . Der Verlust
der Macht , die ihnen entwunden wird , bedeutet aber zugleich
die Niederlag « eines Prinzips . Denn aus der Herrschaft »-
organisation einer Klasse soll das Gemeinwesen zum Wohle Aller
werden . Sozialismus erhebt sich gegen Kapitalismus . Deshalb
der wütende Ansturm aller bürgerlichen Schichten , die die private
Profitwirtschaft verteidigen wollen gegen die sozialistische
Gemeinwirtschaft .

Arbeiter und Arbeiterinnen , Angestellte und Beamte ! Unser
Ruf ergeht an Euch , und keiner darf ihn überhören . Der d ü r -
gerliche Ansturm muh abgeschlagen werden . Di «
rote Fahne des Sozialismus muß am Sonntag den Sieg ver -
künden : Verlin muß sozialistisch bleiben .

Behauptet die Macht . '

Geht alle zur Wahl und stimmt für die

Unabhängige Sozialdemokratische Partei Deutschlands !

gere Produktionskosten hat . als der so gepriesene privat -
kapitalistische Betrieb der Deutschen Gasgesellschaft . Wegen
der hohen Profite — Profit zieht an ! — und nicht weil die
Mißwirtschaft in den Werken beseitigt werden soll , kämpfen
die bürgerlicheb Parteien , unter der Führung der De -
m o k r a t e n , um die Berschacherung der städtischen Werke
an das Privatkapital .

Wie alle Gemeinden hat Berlin schlechte Finanzen .
Aber nicht erst seit gestern und heute , sondern lange vorher
unter der bürgerlichen Verwaltung . Der Krieg " hat un -
geheure Lasten auf die Stadt gewälzt . Genau wie im Reich
Helfferich , so haben in Berlin die Demokraten die
Steuersätze niedrig gehalten , weil sie die Besitzenden
schonen wollten . Die Schuldenlasten stiegen deshalb
dauernd . Hatte die Steuerpolitik des Reiches neben der

Zerrüttung seiner Finanzen auch die Finanzzerrüttung der
Gemeinden zur Folge , so wurde durch die Wegnahme des
Zuschlagrechts der Gemeinden zu den Einkommensteuern
auch die Quelle der Gesundung ihrer Finanzen verstopft .
Finanzpolitik und Wirtschaftspolitik des Reiches aber sind
ferner schuld an der Geldentwertung . Sie ist die
wichtigste Ursache der dauernden Steigerung der Löhne und
Gehälter und aller sonstigen Ausgaben .

Keine Ausgabe ohne Deckung , so kreischen die bürgerlichen
Raben — in der Gemeinde . Im Reiche und im Staat
aber , wo sie die Macht haben , wo Ausgabcnbewilligung ohne
Schaffung von Einnahmen den Zusammenbruch der Reichs - ,
Staats - und Gemeindefinanzen zur Folge haben muß , wo
Defizitwirtschaft . Sinken der Valuta und Steigen der Preise
bedeutet , da wagen sie es nickst einmal , diesen Gedanken
zu äi ' stern . Im Gegenteil , alles tun sie, um die Heran -

ziehung der Besitzenden zu den Steuerlasten zu verhindern .
die allein die Herstellung des Gleichgewicht » im Haushalt
herbeiführen , die Geldentwertung aushalten und die Ge -
sundung der Eemeindefinanzen herbeiführen könnte .

Bewußt haben die Vertreter des Bürgertums die Finan -
zen der Stadt Berlin geschädigt . Systematisch haben fi «
durch ihre Lügen über Mißwirtschaft das Vertrauen zu der
Finanzkraft der Stadt untergraben . Die ihnen nahestehende
Bankwelt und die volksparteilichen und dentschnationalen
Männer in den kommunalen Bankinstituten haben
Berlin das Loben sehr schwer gemacht .

Würde der 16 . Oktober eine bürgerliche Mehrheit der
Stadtverordnetenversammlung bringen , so wäre dos die

schwerste Erschütterung , die für die Einheit » -
gemeinde denkbar ist . Der Gesundungsprozeß würde jäh
unterbrochen , das schärfste Ringen zwischen Bürgertum und
Arbeiterklaffe - müßte einsetzen , weil da » Bürgertum aus
allen Gebieten zum Angriff übergehen , alles beseitigen
würde , was auch nur in bescheidenem Umfange das schwere
Los der minderbemittelten Bevölkerung zu entlasten im -
stände war . Alle Lasten würden der Arbeiterklaffe auf -
erlegt werden , die Werke durch fortgesetzte Steigerungen
der Tarife als melkende Kühe behandelt , und selbst die ge -
ringen Anfänge der Bosteuerung des Aufwandes und des
Besitzes würden beseitigt werden . Di « Fürsorge

'
für die

Rentner aller Art würde aufhören , dem Wucher mit Lebens -
Mitteln , mit Wohnungen und Mietspreisen weitester Spiet -
räum verschafft werden .

Die Fortführung des Gesundungsprozesses , der Schutz der
Lohn - und Rentenempfänger aller Art vor Ausbeutung , ist
nur zu erhoffen von einer sozialistischen Mehrheit . Sie ist



in dem Ziel : die Minderbemittelten möglichst zu schützen ,
einig , wenn auch die �lnstchten - über die Wege verschieden
sind . Trotz aller Meinungsverschiedenlieit zwischen den drei

sozialistischen Parteien ist die Möglichkeit zu gemeinsamer
Arbeit in den entscheidenden Fragen gegeben . Ist die Ein -

chektlichkeit des Handelns auch bisher nicht immer vorhanden
gewesen , — leider auch bei der Erhöhung der Easpreise
nicht — so ist doch mit dem zunehmenden Wachsen des Ver -

ontwortungsgefühls bei den Kommunisten und der
'

Er -

siarkung des proletarischen Willens bei den Rechtssozialisten ,
die Möglichkeit gegeben , daß der Weg . den die U n a b h ä n -

gige Sozialdemokratie bisher gegangen ist , auch
für die Folge zum Nutzen der arbeitenden Massen ein -

gehalten werden kann .

Die sozialistische Mehrheit muß deshalb am 16 . Oktober

errungen werden . Jahrzehntelang war die Mehrheit der

Bevölkerung Berlins sozialistisch , so muß es auch in seiner
Stadtvertretung bleiben . Aber in der künftigen sozialisti -
schen Mehrheit der Stadtverordnetenversammlung muß die

Unabhängige Sozialdemokratie ausschlaggebend
sein . Der E ö r l i tz e r Beschluß hat nicht nur die Zu -
sammenarbeit der Rechtssozialisten mit der Deutschen Bolls -

partci im Reiche vorbereitet , sse wird jetzt auch von den

Bürgerlichen in den ( Semeinden verlangt . Es be steht
die Gefahr , daß , wie im Reich , so auch in den

Gemeinden , die Rechtssoziali st en diesem
- Liebeswerben nachgcben . Das aber würde die

proletarische Front zerreißen , die Arbeiterklasse schwächen ,
das Bürgertum stärken . Es würde verhindert werden , daß
Berlin nicht nur eine fortschrittliche , sondern daß es auch
eine sozialistische Kommune wird . Der Gefahr der

Zusammenarbeit der Rechtssozialisten und Stinnespartei
kann aber nur dadurch begegnet werden , daß die Wühler
durch Stimmabgabe für die Unabhängige ifkirtei klar zu
erkennen geben , daß sie eine proletarische und sozio -
l i st i s ch e Politik wünschen .

Dem Sozialismus freie Bahn , das ist die Losung
der Unabhängigen Sozialdemokratie . Sie muß deshalb ,

durch das Vertrauen der Arbeiterklasse aufs neue gestärkt ,
die künftige kommunalpolitischc Entwicklung Berlins ent -

scheidend beeinflussen .

Echi deuischnaiional
Daß die Deut - schnationalen bei ihrem politischen Kampfe

vor nichts zurückschrecken , wußten wir stets . Selbst der

Mord rechnet bei ihnen zu den erlaubten Mitteln .

Daß sie eine Wahlbewegung nur als eine besonders
günstige Gelegenheit zum Bolksbetrug ansehen , war

uns ebenfalls bekannt . Dennoch setzt uns ihre neueste

Leistung im Berliner Gemeindewahlkampf in Erstaunen .
Sie besteht in der Verbreitung eines Flugblattes , das

an Verlogenheit alles übersteigt , was in Wahlkämpfen je
geleistet wurde . Dieses Flugblatt stellt an der Spitze die

Frage : Sozialismus oder deutschnational ?
Und beginnt mit der Anrede : Arbeiter , Genossen ! Dann

geht es weiter :

. Was ist Sozialismus ? Der Sozialismus ist die Uebernahme

der Produktion durch das Proletariat . Wer wurde zum Verräter

des Proletariats ? Di « Führer des Sozialismusl -

- Ü- uItl den nachfolgenden Absätzen des Flugblattes wird ge -

sagt , die Führer des Sozialismus setzten sich in die fetten

Pfründe der Stadt - und Regierungsparlamente , sie machen

Tarif - und Kollektivoerträge , . ,so daß Ihr gezwungen seid .
für ein Drittel des Friedenspreises zu arbeitest . Auch beim

Kapp - Putsch wird den Führern des Sozialismus Verrat vor -

geworfen . Darauf folgt der Absatz :

. Arbeiter , Genossen , ist da » Sozialismus ? — Nein . — Wir

wollten die Uebernahme der Produktion in die Hände de » Pro «

letariats , um den Kapitalismus zu enteignen . Doch die Verräter

des Proletariats hatten ihre Posten wieder und da war für die

Sozialistenführer der Sieg errungen . "

Auch die Rote Armee ist . heißt es weiter , zugunsten der

Reichswehr verraten worden . Die revolutionären Aroeiter

wurden in die Gefängnisse und Zuchthäuser gesperrt — durch
die sozialistischen Führer .

Soweit hat man den Eindruck , als habe ein Geistes -
kranker gewisse kommunistische Phrasen ausgeschnappt , um

ste in seinem wunden Hirn zu verarbeiten und das stümper -
hafte Produkt weiterzugeben . Aber dann kommt das Merk -

mal zum Vorschein , das deutlich den deutschnatio -
nalen Schmutzfinken erkennen läßt . Das Flugblatt
sührt fort :

. Arbeiter , Genossen , wollt ihr diese Berrätee noch länger als

Führer haben , oder wollt ihr diese parlamentarischen K o m m u -

nisten , Unabhängigen und Mehrheitssozialifte » ,
die sich an die Futterstellen der Republik gesetzt habe « und sich
gegenseitig bekämpsen , noch länger bekämpfen , und euch noch
länger » erraten lassen ?

Wollt ihr euch von diesen Juden , welche die geätzten Kapi -
taliften find und die Führung in diesen Parteien habe « , verraten
lassen ? "

Zum Schluß heißt es dann offen : „ Darum Arbeiter und
Arbeiterinnen , wählt am 16 . Oktober deutschnational ?
Von der Deutschnationalen Volkspartei habt Ihr mehr zu
erhoffen , als von den sozialistischen Verrätern ! " Und unter -
ichrieben ist das Flugblatt so: Propagandader reo o-
lutionärcn Arbeiter Berlins .

Lohnt es eigentlich , auf diese Schmiererei einzugehen ?
Gibt es irgendeinen Dummen , der auf diese Unanständigkeit
hineinfällt ? Unter den Arbeitern gewiß nicht . Die
deutschnationalen Demagogen aber müssen doch wohl glauben ,
daß sie der Arbeiterschaft etwas derartiges bieten können
und Erfolg damit haben . Schon um die deutschnationale
Propaganda von neuem zu kennzeichnen und um die niedrige
Einschätzung der Arbeiter zu würdigen , die aus diesem Mach -
werk spricht , erscheint eine Beschäftigung mit dieser
Schnnitzerei notwendig . Die A n t w o r t , die die Arbeiter¬
schaft darauf zu geben hat . kann nicht zweifelhaft sein :
Alle haben i h r e S t i m m e d e r U. S . P. D. z u
geben ! Wer auch nur eine Stimme irgendeiner bürger -
lichen Partei zuführt , welche es auch immer fei . unterstützt
diese Gesellschaft , die ihren Kampf um ihre schlechte Äche
in so widerlicher Form sührt . Für fic hat die Arbeiterschaft
nur ein Gefühl : Verachtung !

Neue Abstimmung bei den Höchster Farbwerken . Die Leitung
der Gewerkschaften und der Arbeiterrat der Höchster Farbwerte
rufen die Belegschaft dieser Firma zu einer neuen Äbstim -
m u n g ü b e r d l e Wiederaufnahme der Arbeit zu den
von der Direktion gestellten Bedingungen auf . Die Abstimmung
soll Sonnabend statcfinden . In Kelsterbach ist die Bewegung
b- igelcgt .

Die Reichswehr demonstrieri
für den Monarchismus

Drahtmeldung unseres Korrespondenten

München , 14. Oktober .

Unser Parteiorgan , die Münchener „ Morgenpost " , fordert in

ihrer Samstagnummer die Entfernung des Reichswehrlomman -
danten von Epp von seinem Posten , weil er die republikanische

Reichswehr zur Teilnahme an den monarchistischen

Kundgebungen veranlaßt hat .

In einer Versammlung des Bayernbundcs sprach Oskar Frei -
Herr von Soden über Föderalismus und bayerische Wirsschasts -
Politik . Er forderte den Ausbau des föderalistischen Programms
nicht nur nach der staatsrechtlichen sondern auch nach der w i r t -

s ch a f t l i ch e n Seite als Gegengewicht gegen die einfältig zcn -
tralistisch orientierte Wirtschaftsauffassung . Das bayerische Wirt -

schaftsleben müsse durch Errichtung eines bayerischen Landeswirt -
schafisrats organisatorisch selbständiger gemacht werben . Er

verlangte auch eine selbständigere Stellung der Zweigstelle
Bayerns des Rcichsverkehrsministeriums .

Die Meldung der „ Freiheit " über die neueste M o n a r -

chistenparade in München wirb durch eine Er -

klärung noch verschlimmert . Dieser Monarchistenrummel er -

folgte mit Genehmigung des Reichswehr -
Ministeriums , das angeblich gegen die Beteiligung der

Prinzen nichts machen konnte , weil sie ja Offiziere der alten
Armee waren . Infolge der Genehmigung des Reichswehr -
Ministeriums ist a- uch das Tragen der Uniform nach der

letzten Verordnung als zulässig befunden . Wer Lust hat ,
kann aus der Haltung der Regierung entnehmen , daß es

sich um eine harmlose Trauerfeier gehandelt hat . Wir sind
freilich so böswillig , darin eine Demonstration der Reichs -

wehr für den Monarchismus zu sehen .

Die vereitelte Demonstration
Die Deutschnationalen find empört , weil der Aeltesten -

ausschuß ihren Plan vereitelt hat , den Reichstag so -
fort zusammentreten zu lassen , damit er auf
die Entscheidung über Oberschlesien noch in letzter Stunde

Einfluß zu nehmen versuche . Das Parlament , so wird dem

„ Lokal - Anzeiger " von deutschnationaler Seite geschrieben ,
habe wieder einmal gezeigt , daß es zu einer n o t w e n d i -

gen nationalen Kundgebung unfähig sei .
Wider Willen verraten schon diese zornigen Worte die

wahren Absichten der Antragsteller . Es ging ihnen nicht
darum , auf die Beschlüsse des Völkerbundsrats oder des

Obersten Rates einzuwirken , — sie wußten genau , daß das

schon aus zeitlichen Rücksichten unmöglich war — sie wollten
eben nur einmal wieder eine nationalistische Demonstration
veranstalten .

Sie berufen sich auf das würdige Verhalten des P r e u -

ßischcn Landtags und meinen , wenn die Mehrhoits -
Parteien des Reichstags ihren Verzicht mit der Opposition
der Unabhängigen und Kommunisten zu begründen suchten ,
so habe sich ja im Preußenparlament gezeigt , daß der

Widerspruch der äußersten Linken eine eindrucksvolle Er -

klärung nicht habe zu verhindern brauchen . Aber wenn
etwas den Deutschnationalen eindruckevoll erscheint , so ist
damit noch lange nicht gesagt , daß ee auch dem Ausland ge -
fällt , und nach ihren Versicherungen wollten sie doch auf
das Ausland ein « Wirkung ausüben . Das Echo in der

fremden Presse wird uns bald zeigen , wie man jenseits der

deutschen Grenzen die preußische Geste bewertet .

Auch zu der Behandlung der Linksparteien
ist noch ein Wort zu sagen . Hätte man es dem Vertreter
der Unabhängigen im Preußischen Landtag nicht unmöglich
gemacht , im Namen seiner Fraktion eine Erklärung adzu -
geben , so würde sich herausgestellt haben , daß auch die Unab -

hängigen Unter dem Gesichtswinkel der Arbeiterinte r -

essen die Entscheidung des Völkerbundsrats , die zweifel -
los deutsche Bezirke an Polen ausliefert und ein einheit -
liches Wirtschaftsrevier willkürlich zerreißt , beklagen
und verurteilen . Ihre Darlegungen aber hätten
wirklich draußen einen günstigen Eindruck machen können ,
weil die Unabhängigen nicht in dem Verdacht des Natio -
nalismus stehen , und weil wir bei aller Kritik an dem
Genfer Votum uns nicht auf den verfehlten Weg locken
lassen , das formale Recht der Alliierten zu einer Teilung
des oberschlesischen Abstimmungsgebietes zu bestreiten .

Eine poliiische Leiche
Ueber die Verhaftung des Herrn Dr . Eduard Stadtler

haben die Blätter seiner politischen Spießgesellen natürlich Zeter -
mordio geschrien . Die Pressefreiheit sei damit verletzt und zwar
durch Anwendung der Reichsverordnung vom 29 . August . Gegen
diese Behauptung wird nun von zuständiger Stelle mitgeteilt , daß
die Verhaftung mit der Reichsverordnung nichts zu tun habe .
Auch von einer preßgesetzlichen Verfolgung könne keine Rede sein .
Die Staatsanwaltschaft ist vorgegangen aus Grund des § 92 des
Reichsstrafgesetzbuches . Die zuerst geäutzerte Vermutung eines
politischen Landesverräte « wird damit bestätigt . Ein « eingehende
Stellungnahme kann von amtlicher Seite dazu noch nicht erfolgen .
doch wird ausdrücklich betont , daß von irgendwelchen Maulkorb -
maßnahmen nicht die leiseste Rede sein kann , wenn auch »in Ar -
tikel in der „ Täglichen Rundschau " die Handhabe zum Einschreiten
der Staatsanwaltschaft gegeben habe . Dieser Artikel „ Politik
krassester Unehrlichkeit " überschrieben , enthalte eine Denunziation
an die Adresse der Entente , woraus sich in Verbindung mit an -
deren Momenten der Verdacht des Hochverrats ergeben habe .

Aus dem Werdegang dieses Leitartiklers des Organs der Ge -
bildeten aller Stände erzählt übrigens die „ Germania " ein « nette

�ind bezeichnende Episode . In Zentrumskreisen ist Herr Stadtler
kein Unbekannter . Das Blatt weiß zu erzählen :

„ Er war vor Jahren einmal Oberlehrer in Elsaß - Lothringen .
wurde aber aus dem Schuldienst entlassen , weil er seine Klasse —
ob es Quartaner oder Tertianer waren , ist uns entfallen — als
eine Art Zentrumsjugendoerein ansah , und die seiner Erziehung
anvertrauten Knaben zur Zeit des Wahlkampfes — Zentrums -
wahlaufsätzc schreiben ließ . Thema : Welche Partei werde
ich wählen ? oder : Warum wählen wir Zentrum ? oder so ähnlich .
Damals gehörte die „Tägliche Rundschau " zu den Blättern , die
auf den unglücklichen Magister nach Kräften losschlugen . Nach -
dem man ihm aus Gnade und Barmherzigkeit einige
Zeit in Köln eine Beschäftigung in der Partei gegeben hatte , ist
Stadtler dann in den Krieg gezogen , in russische Ecfangcnsdjaft
geraten und von dort nach Kriegsende zurückgekommen , um sich
fortan in Berlin als Bolschewistenkämpfer zu betätigen . "

Die „ Germania " schreibt — und wie uns scheint mit Recht —
man müsse im Falle eines Strafverfahrens prüfen , ob man es mit
einem geistig voll intakten Menschen zu tun hat . Bei manchem
der geistigen oder auch knüppelbewehrren Vorkämpfer des echten

. Deutschtums weiß man wirklich nicht recht , wodasverdrechen

aufhört und der Irrsinn anfangt , llnd wenn «sti

Herrn Stadtler in Kürze zu den lebendigen polrtcschen Leichen

zählen werden , dann werden wir auch nicht wissen , ob ihn ver¬

brecherische Veranlagung oder Lächerlichkeit politisch rot -

gemacht hat . Vielleicht ist bei nationalistischen Agitatoren Verdes

nötig , denn wenn Lächerlichkeit allein oder Verbrechen allein ge -

nügen würden , dann wäre keiner von ihnen mehr am Leben .

Mit einem von beiden sind alle behaftet .

»

Gestern vormittag fand in der Wohnung Dr . Stadtlsrs unter

der Aufsicht eines Polizeikommissars die Durchsuchung der Vrref -

schaften und Manuskripte statt . Rur wenig Manuskripte , dre

Unterlagen zu den Aussätzen Stadtlers enthielten und ermge

Zeitungsausschnitte , wurden mit Beschlag belegt , der Rest srer -

gegeben . Da der begründete Verdacht eines F l u ch t Versuches

nicht vorliegt , hat ver Amtsrichter Stadrler wieder aus der

Haft entlassen . Das eingeleitete Ermittlung - ver -

fahren nimmt seinen Fortgang .

Die Karioffeliransporie
In der gesamten bürgerlichen Presse wird behauptet , daß

von der Eisenbahnoerwaltung nicht genügend ge -
deckte Güterwagen für den Versand von

Kartoffeln gestellt werden . Einige Blätter schreiben

sogar , die Eisenbahnverwaltung stelle in diesem Jahre
weniger Wagen für die Kartoffelversorgung zur Ver -

fügung als im Vorjahre , obwohl die zuständigen Organi -
fationen bereits im September darauf aufmerksam gemacht
hätten , daß die Wagengestellung eine sehr umfangreiche sein

müsse . Dieses Unvermögen der Eisenbahn , wird behauptet , �

sei die Ursache für die unzureichende Versorgung
mit Kartoffeln und für die hohen Preise .
Dazu wird von zuständiger Stelle mitgeteilt :

Völlig u n r i ch t ig ist die Behauptung , daß in diesem Jahre
weniger rollendes Material für Kartosseln zu « Verfügung ge -
stellt wurde als im Vorjahre . Im Oktober und September 1921

sind genau so viel Wagen für den Kartosfelverfand in Wagen -
ladungen gestellt worden als in den gleichen Monaten des Bor -

jahres . In dieser Beziehung trifft die Eisenbahnverwaltung
also keinerlei Schuld . Dagegen haben die Anforderungen
in diesem Jahre bei weitem nicht befriedigt werden können . Di «
Gründe hierfür liegen zum großen Teil außerhalb de » Macht -
bereichs der Eisenbahnverwaltung .

Die amtlich « Zuschrift legt die Gründe dafür dar . Darunter
spielt der Mehrbedarf für die Eetreideversorgung « in «
größere Rolle . Dadurch und durch vielerlei andere Umstände , die
einzeln angegeben werden , ist eine erhebliche Mehrbelastung des
Eisenbahngüterverkehrs gegenüber dem Vorjahre eingetreten . So
erfordert der Stückgutoerkehr täglich rund 4999 Wagen
mehr . Er ist zu einer ganz enormen Höhe angewachsen , und
zwar vor allen Dingen deshalb , weil ein ganz außergewöhnlicher
Stückgutversand in Kartoffeln stattfindet . Dieses
Moment der direkten Versorgung der Bevölkerung im Wege des
Stückgutoerkehr « wird vielfach völlig außer acht gelassen , spielt
jedoch in diesem Jahre eine sehr wichtige Rolle . Durch Tarif -
ermätzigungen ist dieser Verkehr noch besonders erleichtert
worden , weil der Stückgutversand im allgemeinen unmittelbar
vom Srzenger zum Verbraucher geht und daher wegen der Aus -
schaltung des Handel » die billiger « Eindeckung der Bevölkerung
ermöglicht . Insgesamt beträgt in diesem Jahre di « Zahl der
täglich angeforderten gedeckten Güterwagen über 199 999 Wagen .
gegen 99 999 — 70 000 Wagen im Jahre 1929 .

. . Außerdem sei di « Eisenbahnverwaltung an der Verwendung
ihrer Betriebsmittel verhindert , weil di « Entente gegenwärtig
auf die Ablieferung von Dcutewagen dringe . Die
Beutewagen feien meist schadhaft nnd müßten den Reparatur -
Werkstätten zugeführt werden , was zur Folge habe , daß di « i »
den Reparaturwerkstätten befindlichen deutschen Güterwagen
zurückgestellt und dadurch längere Zeit dem Verkehr entzogen

1
werden müßten .

Das seien , schließt die Zuschrift , nur einig « de ?
Ha uptursachen f ü r den Wagenmangel . Die
Eisenbahnvenvaltung versuche mit allen Mitteln , diesem
Mangel zu begegnen , so durch Beschleunigung der Zug -
gcschwindigkeiten . durch Einführung von Eonntagsarbeit ,
Erweiterung des Eüterzugfahrplanes u. a . m. Sie habe
ferner bereits angeordnet , daß die Wagenanforderung für
Kartoffeln in erster Linie defriediat werden
sollen . Diese Anordnungen werden indes vielfach durch die
Verkehrsinteresscnten selbst durchkreuzt , die zu allerlei
Mitteln greifen , um sich Güterwagen auch für den Ver -
fand minderwichtiger Güter zu sichern .

Das Steigen der preise
Die Großhandels - Inder ziffer des Statistischen

R e i ch s a m t s ist von 1917 im Durchschnitt des Monats August
auf 2067 im Durchschnitt des Monat , September gestiegen Von
den einzelnen Warengruvpen haben zunächst Getreide und
Kartoffeln eine Senkung von 2933 auf 291 « zu verzeichncn
die durch einen leichten Rückgang der Weizen- , Geilte - und Kar -
toffelpreise herbeigeführt wcrd . Alle übrigen Warenaeuppen
wessen demgegenüber eine zum Teil beträchtuche Steigerung der
Preise auf : und zwar Fleisch , Fische und Fette von 1792 auf
1943 , Kolonialwaren von 17Zl auf 2317 . landwirtschaftliche Er¬
zeugnisse und Lebensmittel zusammen von 1949 auf 2920 ' iemr
Häute und Leder von 2399 auf 3727 . Textilien von
! t9A aus 3979 , Metalle von 1 « 73 auf 2936 . Kohl « und Eisen von
1774 aus 1829 . Zndustriestoffe zusammen von 1897 auf 21SS . Die
noOTiwnb m InUnde erzeugten Waren ( Getreide , Kar -

k-
� � � Kohl«, Essen ) stiegen von 1913 auf

ion 1935 °uf°2«4Z
« « , dem Ausland « eingeführten Waren

Sie Keueewehr unter Waffen
3 " Ostpreußen geschehen sonderbare Dinge . Die Reaktion Hai

sich dort e . nen sehr festen Stützpunkt verschafft . Unter dem Schutz
h m « » usta nde « konnte sie ungestört Rüstungen

�r Republik auf breitester Grundlage betreiben . Dia
Entwaffnung ,st ,n Ostpreußen nie ernsthast durchgeführt worden .
die Orgeschformatlonen bestehe » unter verändertem Namen wei -

«?°"�ausschuß des Preußischen Landtages der
rechtssozialistische Abgeordnete Krüger die Mitteilung machen .

m,? h « Otgesch in Ostpreußen dergestalt vollzogen
wurde , daß die Mitglieder der Feuerwehr eingereiht
wurden . Di « durch di «sen Zuwachs ganz wesentlich vergrößerte

,
a ' n " Un aber nicht etwa neue Spritzen und sonstiges

Loschgerat , sondern sie wurde mit Maschinengewehren
und Haydieuerwasfen ausgestattet . A) ie Umstel -
lung erfolgte auf Anweisung der preußischen Regierung . Wieder -

5? o » »
m M�WUßeit große Waffenlager beschlagnahmt worden .

die Waffen wurden nicht vernichtet , sondern behördlicherseits wie -

l -J r. ' 1 ß e ß * 6 e n und der Orgefch zugeführt .
Ministerpräsident Etegerwald war durch diese Feststellung ficht -

l,ch betrofsen . Er muht » di « Richtigkeit der Angaben bestätigen
und sühn « zu seiner Entschuldigung an , daß di « Bewaffnung der j
( jeuerwehr vnt « r Zustimmung aller Landrät » und R« gierungs -
Präsidenten erfolgt f « . Auch di « rechtsfazialistischeie
Regterungsdeamten hätten gegen diese Matz «
nähme keinen Widerspruch « rhohen .

L



Minister Oomini
Oer Rechtskurs in Preußen

Im Preuhischen Landtag kam es gestern zu einer großen
Aussprache über die Politik des Ministers Do -
m i n i c u s . Die Rechtssozialisten hatten drei große An -
fragen eingebracht , die sich aus die Personalpolitik , den Schutz
der Republik und auf die Haltung des Ministers in der
Frage der schlesischen Orgesch bezogen . Die Unabhängige
Fraktion verlangte in einer großen Anfrage Auskunft
darüber , ob die preußische Regierung gewillt sei , auch Or¬
ganisationen der Arbeiter zur bewaffneten Abwehr
monarchistischer Bestrebungen mit Rat und Tat zur Seite

zu stehen . Eine derartige Unterstützung hat der preußische
Minister Dommicus der schlesischen Orgesch gewährt . Was
einer monarchistischen Verschworercligue recht ist , müßte für
ähnliche Organisationen der Arbeiter ' billig sein , wenn die

preußische Regierung ernsthaft gewillt wäre , den Schutz der
Republik zu gewährleisten .

Die Anfragen der Rechtssozialisten wurden von dem Ab -

geordneten Krüger begründet . Er beschäftigte sich in der

Hauptsache mit Verwaltungsfragen und betonte
die Notwendigkeit , daß die Vertreter der Arbeiterschaft mehr
als bisher in Regierungsämter eingesetzt werden müßten .
Nur so sei Gewähr gegeben , die reaktionären Machenschaften
innerhalb der Verwaltung zu brechen . Minister Domini -

cus habe in dieser Beziehung sehr wenig getan , sein Be -

streben laufe vielmehr darauf hinaus , die Verwaltung
zu entsozialdemokratifieren .

Die Anfrage der Unabhängigen wurde durch den Genoffen
R a b o l d begründet . Er wies darauf hin , daß die preußi -
fche Regierung zum Schutze der Republik so gut wie nichts
getan habe . Ein bloßes Lippenbekenntnis sei noch keine
Tat . Positiv habe die preußische Regierung in den letzten
Monaten nur dergestalt gearbeitet , daß sie den reaktionären

Organisationen Borschub leistete und der Reichsregie -
rung bei dem Konflikt mit Bayern zur Freude aller

Monarchisten diesseits und jenseits des Mains Knüppel
zwischen die Beine geworfen habe .

Geheimorganisationen und Orgesch könnten ihr Dasein
nur fristen dank der Unterstützung durch die Regierung . Diese
sei deshalb auch für alle Verbrechen verantwortlich zu
machen , die sich aus der Tätigkeit jener Organisationen er -
geben . Ausnahmegesetze zum Schutze der Republik seien
gar nicht erforderlich . Es genüge , wenn die Regierung die

bestehenden Gesetze unparteiisch anwendet . Bisher sei sie
aber nur gegen Arbeiter vorgegangen , und zwar , mit aller

Rücksichtslosigkeit . Wegen eines putscht st ischen
Narren st reiches , der keinen Tropfen Blut gekostet
habe , seien Arbeiter auf Zahre ins Gefängnis oder ins

Zuchthaus geworfen worden . Den deutschnationalen Ver -

schwörerorganisationen geschehe hingegen nichts . Die

Der Kampf um die Konjunkturgewinne
Durch das Sinken der Mark werden die deutsche Industrie und

der Exporthandel in den Stand gesetzt , riesige Konjunkturgewinne
zu erzielen . Als im Jahre 1919 dl « deutsche Valuta erheblich
sank, wurde deshalb durch die sogenannt « soziale Ausfuhr -
abgab « ein Teil des Gewinnes , den die Industriellen und

Händler auf Kosten der Notlage der Maffen erzielten , für das

Reich in Anspruch genommen . Zähe haben die Unternehmer
darum gekämpft , diese Beschneidung ihrer Konjunkturgewinne zu
beseitigen . In erheblichem Umfang war ihnen das gelungen .
Die Ausfuhrabgaben wurden zum Teil ganz beseitigt , zum andern
Teil erheblich abgebaut .

Nachdem durch den erneuten scharfen Sturz der Mark die

Exportgewinne sich in letzter Zeit ungeheuer vergrößert haben ,
war es «ine Selbstoerständlichkeit , daß die Sätze der Ausfuhr -
abgäbe nicht nur aus ihren früheren Stand gebracht , sondern

wesentlich erhöht wurden . Der Dollar ist in wenigen Wochen von
KV auf über 140 gestiegen . Die Gewinne , die bei Exporten erzielt
werden , gehen deshalb ins Riesenhafte . Da » Reich muß von der

Ausfuhr 26 Prozent als Wiedergutmachungsrate aufbringen . E »
ist also außerordentlich bescheiden und bleibt wesentlich unter dem
zurück , was geboten ist , wenn die Regierung die Absicht vertritt .
bie Sätze der Ausfuhrabgade nur um durchschnittlich 4 Prozent
der Fakturensumme zu erhöhen . Zumal , da sich nach dieser Er -
höhung auch nur Höchstsätze bis zu 6 Prozent ergeben würden .
während die Ausfuhrabgabe früher bis zu l » Prozent stieg .

Trotzdem setzen die Unternehm « dieser Absicht der Regierung
d « n allerschärfften Widerstand entgege « . In der Sitzung des

Ausfuhrabgabenausschusses des Reichswirischasts -
fbts , der sich mit dem Antrag « der Regierung zu beschäftigen
datte . wurde von den meisten Vertretern der Unternehmer mit

größten Heftigkeit gegen die Wiedererhöhung der Ausfuhr «

Abgaben protestiert . Es wurde sogar die Forderung aufgestellt ,
daß man diese Frage auch jetzt , trotz der veränderten Umstände ,
* u h « n lassen solle . Auch die Vertreter des Handels erklärten ,
die Exportgewinne des Ausfuhrhandels seien keineswegs so hoch ,
daß sie die Belastung durch erhöhte Ausfuhrabgabcn tragen
könnten .

Dieser Widerstand de « Unternehmertums gegen eine Erhöhung
der Ausfubrabgabe setzt den nicht in Erstaunen , der ihren hart -
aäckigen Kampf um die Milderung der Ausfuhrabgabe in dem

Atzten Jahre zu beobachten Gelegenheit hatte . Es ist nicht die
Sorge um die Einschränkung der Ausfuhrmöglichkeit , die diesen
Widerstand verursacht , sondern es ist lediglich die Angst vor
der Beschneidung der eigenen Gewinne . Das ab -
lehnende Urteil des Ausfuhrabgabenausschuffes des Reichewirt -
Ichastsrats , in dem die Interessenten sitzen , darf deshalb die
Regierung in ihrer Haltung nicht beeinfluffen . Sie ist nicht Each -
Verwalterin der Interessen der Industrie und des Handels , sie hat
die Interessen der Allgemeinheit zu vertreten . Sie muß
deshalb ai , Widerstand der Intcreffenten vorbeigehen und
ohne Rücksicht auf sie die Erhöhung der Aussuhrabgaben vor -
nehmen . Eine solche Maßnahme darf auch nicht oerschoben
werden . Schon setzt ist es reichlich spät . Ein großer Teil der
Gewinne ist bereits in Sicherheit gebracht . Unverantwortlich
wäre es , wenn durch iveiteres Abwarten der Reichslaffe Hundertc
von Millionen entgehen würden .

AfA und Deutscher Veamtenbund
Oer Deutsche Beamtenbund teilt mit :
Die auf Grund einer ungenauen und unzutreffenden Bericht »

Mattung über die Begrüßungsworte eines Vertreters des Deut -
IGen Veamtenbundes auf der Tagung des AfA - Bundes in Düffel -
�orf in einein Teil der Tagespreffe bekundet « Luffaffunz ist , jo -
w« it sie das Verhältnis des Deutschen Bcamtendunde » zu de «
' ««erkschasten berührt , unzutreffend . Für die Leitung des

US unier Anklage
Waffenschiebungen von rechts häuften sich in den letzten
Monaten . Die Regierung drohe jedesmal mit einer

strengen Untersuchung . Das Endresultat sei aber
immer eine Affenkomödie . Solange die Regierung
nicht nachtveisen könne , daß die reaktionären Waffenschieber
auch bestraft werden , solange müsse sie sich den Vorwurf ge -
fallen laffen , daß die Schiebungen die Billigung der Re -

gierung finden .
Minister D o m i n i c u s wurde bei seiner Antwort mit

dem Ruf empfangen : „ Zeder Zoll ein Hauptmann
der Landwehr ! " Es entstand minutenlange Heiter -
keit . Als der Präsident mit Mühe und Not dem Minister
das Wort verschafft hatte , begann dieser : „ Ich bin stolz
daraus . Hauptmann der Landwehr zu sein ! " Die Linke

brachte daraufhin lebhafte Hoch - und Hurra - Rufe
aus . Es dauerte eine ganze Weile , bis sich Minister Do -
minicus Gehör verschaffen konnte . Er versuchte , die gegen
ihn erhobenen Borwürfe abzuschwächen , und es muß ihm
zugestanden werden , daß er im großen und ganzen recht
sachlich sprach . Die Ergebniffe seiner Politik bewegen sich
freilich im Gegensatz zu seinen Ausführungen . Aber das

ist das entscheidende , nicht auf Worte und schöne Reden
kommt es an , sondern auf Taten , und dies « sprechen alle

samt und sonders gegen die Politik des Kabinetts Steger -
wald , sprechen insbesondere gegen den preußischen Minister
des Innern .

Für die Rechtssozialisten war es sicher wenig angenehm ,
als Herr Dommicus darauf hinwies , daß er die A r b e i t s ,

gemeinschaften ( frühere Freikorps ) auflösen wollte .
Der Reichsminister des Innern , Herr Gradnauer , habe
aber schwere Bedenken dagegen geäußert . Damit wird

eigentlich der Kern der ganzen Personalpolitik berührt . Es

kommt nämlich nicht nur darauf an , Sozialisten schlechthin
mit Vevwaltungsposten zu betrauen , entscheidend ist viel -

mehr , welchen Personen die Rechtssozialisten einen

Ve rwaltu ngsposte n übertragen .
Die Redner der Rechtsparteien versuchten Herrn Domini -

cus beizuspringen . Es gelang ihnen nicht , die gegen Herrn
Dominicus erhobenen Vorwürfe zu entkräften . Zum Schluß
gab es ein kleines Intermezzo über die Regierungsbildung .
Der Tiertreter der Deutschen Volkspartei versicherte nämlich .
seine Partei sei nicht gewillt , sich durch die Rechtssozialisten
— vergewaltigen zu lassen . Die rechtssozialistische Partei
verlange zu großen Einfluß in der kommenden Regierung :
sie wolle drei Regierungsposten besetzen , und zwar
die nllerwichtigsten . Auf diese scheint aber gerade die
Deutsche Volkspartei zu spekulieren , während die Rechts »
sozialisten anscheinend nur das Feigenblatt bilden sollen .

Die Besprechung wird am Dienstag fortgesetzt . Nach
ihrem Abschluß wird die Aussprache über den Kartoffel -
wucher besinnen .

Deutschen Veamtenbundes ist der Beschluß der letzten
Tagung des Beamtenausschuffes maßgebend , der « inen ein -

feitiaen Anschluß an ein « der bestehenden Gcwertschafrsrichtungen
verbietet .

Das kann nur als eine endgültige Absage an die

AfA . an den A. D. G. B. und an deren Bemühungen um die

Herbeiführung eines solchen Anschlusses verstanden werden .
Wa s nu n ?

Die Nußlandhilfe der Gewerkschaften
In Berlin haben kürzlich Besprechungen zwischen dem Ver -

treter des allrussischen Roten Kreuzes . Bigdor Kopp , dem
Sekretär des Internationalen Gewerkschaftsbundes , F i m m e n
sHolland ) , und dem zweiten Vorsitzenden des Allgemeinen deut -
fchen Gewerkschastsbundes , Eraßmann , stattgefunden , die
die vom Internationalen Grwerkschastsbund und den ihm ange -
hörenden Gewerkschaitem eingeleitete Hilfsaktion für die not -
leidend « russische Bevölkerung zum Gegenstand hatte . Auf Grund
dieser Besprechungen hat der International « GewerkschaftSbund
belchloffen , die Hilfsaktion in der Weif « durchzuführen , daß mit
den gesammelten Geldern di « Entsendung von Medikamenten .
von Äerzten und sanitärem Hilfspersonal , sowie die Gründung
von Kinderheimen in Sowjetrußland ermöglicht weiden soll . Der
International « Gewerkschaftsbund betont dabei , daß er seine
Hilf « ohne politische und winschastlich « Bedingungen zur Ver -
fügung stelle , und daß alle widersprechenden Gerüchte jeglicher
Grundlag « entbehr «- ». Um seine Hilf « möglichst wittungsvoll zu
gestalten , » « langt er von der ruMchen Sowjetregierung den
Ao- schluß eines U « hereinkam mens , das dieselben Be -
stimmungen enthalt « wie das im Namen der Kommifsion zur
Bekämpfung der Hungersnot mit dem Vertreter des deutschen
Roten Kreuzes in Moskau getroffene llebereinkommen .

Die Gerichisbarkeit im befehien Gebiet
Koblenz , 14. Oktober .

In einem Teil der Presse wird die Meldung verbreitet , daß
die Rheinlandkommiffion einen Einspruch des Reichskommiffars
für die besetzten rheinischen Gebiete abgewiesen Hab « , der sich da -
gegen gewandt haben soll , daß deutsche Angeklagte vor
alliiett »n Militärgerichten keine deutschen Verteidiger wählen
dürften . Wie wir von zuständiger Stelle erfahren , ist dies « Stach-
richt unzutreffend . Die Rheinlandkommiffion hat vielmehr
auf die Mitteilung des Reichskommiffars , daß die deutsche Re -
gkruiig Listen von Verteidigern habe aufstellen lajsca , die in
geeigneten Fällen würdigen , bedürftigen deutschen Angeklagten
vor alliierte » Militärgerichten zur Verfügung gestellr werden
sollen , erwidert , daß sie diese Magnahme begrüße und sie der
Armee zur Berücksichtigung empfohlen habe . Dabei hat sie der
Uebcrzeugung Ausdruck verliehen , daß die alliierten Militär -
gerichte als durchaus erwünscht angesehen werden , wenn deutsch «
Angeklagte vor ihnen unter Beistand geeigneter deutscher Ver ,
leidiger erscheinen .

Oeffeniliche Wahler - Versammtungen
Sonnabend , den 15 . Oktober

Berti « , auf dem Winterfeldtplatz (" 56 Uhr )
„ aus dem ArnSwalder Play . Elbinger Sir . ( ' ' . 5 Uhr )
„ auf dem Helmholtzplay , LiV e ; cr Sir . ( ' /,5 Uhr )

Reuböltn , auf dem Hermannplatz ( ' - . 5 Uhr )
Steglitz , Gymnasium Hecsestr . <>,,8 Uhr )

abend » 7 Uhr
Oberschöneweibe , Aula Realgumnosium , Zeppelinstr .
Cöpenick , Körnerschule , Livdcnstr .
Rahnsdorf , Lokal Schäle , Seesir .
Staaken , Restaurant Wolf , Spondauer Str .

Referenten sind die Genossen Brühl , Reimann ,
vrunow , Dcrger , Stto Meier .

Oberschlesien und der Friedensverirag
Bedenken gegen das Genfer Gutachten

London , 14 . Oktober .

Eine Londoner Meldung der Suiffe berichtet über eng »

lifch - französische Verhandlungen über die

Anwendbarkeit des Genfer Gutachtens . An -

gefichts der schweren V e r a n t w 0 r t n n g, die oie Aliierten

übernehmen , sei di « e n g l i s ch « R e g i e r n n g der Auf -

faffung , daß man zuerst prüfen müsse , obdasGutachtcn

dem Versailler Bertrag entspricht , wie auch

dem Mandat des Völkerbnndsrates . Falls dies n i ch t d e r

Fall sei , müsse der Oberste Rat eingreisen . Im Anschluß

an diese Meldung werden hier verschicdcntliche Bedenken

geäußert , ob das Gutachten überhaupt mit dem

Friedensvertrag in Einklang stehe und ob es

nicht Deutschland Verpflichtungen auferlege , die aus

dem Wortlaut des Friedensvertrages nicht zu recht -

fertigen find .

Die Schuldigen von Oppau
München , 14. Oktober .

Wie die „ Münchener Neuesten Nachrichten " melden , hat die

Staatsanwaltschaft in Frankenthal das Untersuchungsversohren
in der Oppauer Katastrophe eingestellt , da keine Schuld eines

Unbekannten ermittelt werden tonnte .

Es wird natürlich sehr schwer sein , den „ Unbekannten " zu
ermitteln , der nach dem S t l a f r e ch t als der Schuldige an

dem Oppauer Unrecht angesehen werden kann . Aber mit

diesem Schritt des Staatsanwalts kann nur die Frage der

Strafverfolgung , nicht die Frage der Schuld im allge -
meinen erledigt sein . Alle die ' Anklagen , die von der Ar -

beiterschaft erhoben worden sind , und in denen gesagt wird .

daß die Betriebsmethoden der chemischen Industrie
die Schuld am Unglück tragen , müssen von der für diesen
Zweck eingesetzten Reichskommission auf das sorgfältiaste
untersucht werden . Die Angelegenheit ist mit peinlichster
Genauigkeit weiter zu verfolgen . Es muß festgestellt wer -

den , auf welche Weis « Unglücksfälle ähnlicher Art für die

Zukunft verhütet werden können . Die Industrie muß
ferner gezwungen werden , alle Möglichkeiten der Unfall -
Verhütung auch abzuwenden . Da « Unglück von Oppau
muß unbedingt das letzte dieser Art bleiben .

Die Finanzlage Oesterreichs
Wien , 13. Oktober .

In der heutigen Sitzung des Nationalrate » entwickelte
Finanzminister Dr . Gürtler sein Finanzprogramm , an dessen
Stelle er die Notwendigfeit rascher und wirksamer Selbsthilfe

gellt«. Et glaub « heut « fester denn je an die Kreditaktion des
ölkerbundes , nachdem er die Gelegenheit zur Aussprache mit

dem ersten Eektionochef des «ngliischen Schatzamtes und Vertreter
Englands im Finamkomitee d . s Völkerbundes Blocket gehabt
hätte . Di « finanzielle Lage Oesterreichs sei lange nicht so ver -
zweifelt , als , die » nach einem oberflächlichen Studium des
Staatsvoranjchlages erscheinen möchte . Bon einer Ueberschuldunz
des Staates könne ernsthaft gar nicht gesprochen werd n. Der
Minister betonte die dringend « Notwendigkeit der im Friedens -
vertrag vorgesehenen Auseinandersetzung mit den Nachwlgcstaaten
und die rasche Beseitigung der Schwierigkeiten im Wirtschafts -
verkehr . Er kündigt « u. a. eine Beteiligung des Staates an der
Exportindustrie durch Auferlegung von besonderen , von diesem

ändupriezweig « auszubringenden Kontingentftcuern an . Die
nevgie der inneren Finanzpolitik werde dem Ausland « zeigen ,

daß die Kredit « einem lebensfähigen , emporstrebenden Wirt »
schaftsorganismus zugewendet werden würden . Der Minister
nahm die Aufnahme einer inneren Anleihe in Ausficht .

Der Sozialdemokrat Renner begrüßte es , daß der Finanz »
minister einen großen Teil der Anregungen des sozialdemokrati «
schen Finanzplane » sich zu eigen gemacht hätte .

Die Blätter nehmen das Finanzprogramm des neuen Finanz -
minister , Gürtler ubereinstimmend g ü n st i a auf , drücken die Hoff -
nung aus , daß der gestrige Tag einen Wendepunkt im Leben des
Staates bilden werbe und erklären , daß nunmehr ein konkretes
Problem der Sanierung des Staates und der Volkswirtschaft auf
die Tagesordnung gestellt sei.

Erschießung von Anarchisten in Moskau
O. E. Riga , 14. Oktober .

D« r Moskauer Außerordentlichen Kommission fTscheka ) ist
es gelungen , eine weitverzweigte anarchistische Organi -
s a t i 0 n in Moskau aufzudecken , die sich den allgemeinen und
individuellen Terror gegen die bestehend « Regierung , die Ve -
freiung Gefangener , die Fabrikation falscher Geldnöten und die
Bildung eines Gesetzes anarchistischer Geheimbünde in ganz
Sowjetrußland » um Ziel gesetzt hatte . Die Moskauer Organi -
fation hatte bereits verschiedene Ueberfälle auf Geldtransporte
und die Flucht von Gefangenen aus Moskauer Gefängnissen ins
Werk gesetzt , als der Tscheia bei einem verhafteten Mitglied die
Adressen der Hauvtsührer in die Hände fielen , die daraufhin ver -
haftet wurden . Zehn Teilnehmer der Organisation find bereits
erschossen : gegen die übrigen wird eine beschleunigte Untersuchung
fortgesetzt .

Im Ausschuß für Beamtenangelegenheiten des Preußischen
Landtags wurde am Donnerstag abend über einen Antrag des
Zentrums beraten , der von der Staatsregierung Maßnahmen
fordert , durch welche die Beamten . Lehrer , Angestellten und Ar -
beiter usw . in die Lag « versetzt werden , sich mit den nötigen
Wintervorräten zu versorgen . Seitens des Vertreters der Staats -
regierung wurde erklärt , daß sich die Preußifckze Staatsregierung
schon vor einiger Zeit mit der Reichsreaierung in Verbindung ge -
setzt habe , um zu einem einheitlichen Borgehen in der Frage der
Unterstützung der Beamten in ihrer anerkannten Notlage zu
kommen . Leider ist man bis heute noch nicht zu bestimmten Vor -
schlagen gekommen . Es wurde beschlossen , die weiteren Beratun -
gen der Angelegenheit auf Dienstag zu vertagen , und zu einer
Sitzung den preußischen Finanzminister einzuladen . Anschließend
hieran sollen dann die Spitzenorganisationen in der Frage gehört
werden .

Pastor Maurenbrecher . Der . . Vorwärts " hatte geschrieben , daß
Maurenbrecher von seinem Urlaub nicht mehr aus den Posten des
leitenden Redakteurs der . . Deutschen Zeitung " zurückkehren werde .
Darauf antwortet der Pastor , er werde dem „ Vorwärts " nicht
die Freud « machen , von der Leitung des rechtsradikalen
Blattes zurückzutreten . Wir wissen nicht , ob der „ Vorwärts "
Freude an diesem Rücktritt haben würde . Für unser Teil können
wir lagen , daß uns Maurenbrecher nie in seinem Leben so viel

Lre ude bereitet hat , wie durch | 4ne Artikel in der
. . Deutschen Zeitunn - Wer sich inmitten bes bitteren Krnste�
Politik auch nur ein wenig Sinn für Humor bewahrt hat . wird
uns recht geben .

Munitionsexplofion bei Bukarest . Ein bedauernswerter Un -
glücksfall ereignete sich in R u d m - i bei Bukarest . Bei dem Ab¬
laden von Munition explodierten auf bisher noch nicht er -
mittelte Weise ISO Munitionswagen . Fünfzehn Personen
wurden getötet und mehrer « verwundet .
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Auf zum Entscheidungskampf !
Berieidigt das sozialistische Groß - Berlin !

We ein Mann muh die gesamte Berliner Arbeiterschaft
am morgigen Sonntag dem Ansturm des Bürgertums aus
das Rote Haus begegnen . Die bürgerlichen Parteien re -
klamieren die 308 906 Nichtwahler der letzten Stadtoerord -
netenwahlen für sich , aber die Arbeiter Berlins werden
ihnen zeigen , dah diese Hoffnungen trügerisch sind .

Berlin war immer sozialistisch
und soll es auch in Zukunft bleiben , besonders jetzt , wo es
sich um die Verteidigung und den Ausbau der sozialistischen
Einheitsgemeinde handelt .

ArbeiterBerlins ! Die Arbeiterklasse ganz Deutsch -
lands , ja , zum Teil der Internationale , blickt auf Euch , er -
wartet mit Spannung den Ausgang dieses riesenhaften
Kampfes um eines der gröhten Gemeinwesen der Welt .
Wollt Ihr die Erwartungen enttäuschen , die in Euch gesetzt
werden ?

Rein , tausendmal nein ! Ihr , Arbeiter und Arbeiterinnen
Berlins , werdet der Welt zeigen , da » sich die sozialistische
Arbeiterklasse von einem bürgerlichen Ansturm , mag er noch
so groß und mit noch so niedrigen Kampfesmitteln geführt
werden , nicht über den Haufen rennen lägt . An der Kraft
des Gegners wachsen auch Euch die Kräfte .

Auf zur Entscheidung ! Der Sieg muh beschiedcn
sein der

Unabhängigen Sozialdemokraiie !

gegen jedes Mitbestimmungsrecht der städtischen
Angestellten .

Der 16 . Oktober gibt dem großen Heer der Berliner An -

gestelltenschaft Gelegenheit , an der zukünftigen Gestaltung ihrer

Lebensinteressen mitzuwirken . Di « Angestellten mühen sich dar -

über klar sein , daß jede Wahlenthaltung praktisch ein «

Stärkung des bürgerlichen Gegners bedeutet .

Deshalb müssen sie alle rechtzeitig ihre Wahlpflicht erfüllen und

müssen durch die Stimmabgade für die Liste der Unabhängigen

Sozialdemokratie zeigen , daß sie ibre hohe Aufgabe erkannt

haben , an ihrem Teile an dem sozialistischen Aufbau der Ein -

heitsgemeind « mitzuwirken .

Angestellte an die Fron ?
Als ein Teil der werktätigen Bevölkerung haben die Ange -

stellten an der Kommunalpolitik dasselbe Interesse wie die
Arbeiterschaft . Di « Angestellren werden von den allgemeinen
Lebensfragen ebenso betroffen , wie die Arbeiterklasse . Die
Lebensmittelversorgung , die Preisgestaltung von Gas und
Elektrizität , der Mieterschutz , die sozialen Einrichtungen der Ge -
meinde : alle diese Fragen haben für die Angestellten dasselbe
Interesse wie für die übrige werktätige Bevölkerung . Darüber
hinaus aber gibt es in dsr Kommunalpolitik noch Fragen , die
die Angestellten ganz bssonders berühren . Eine solche Frage ist
zum Beispiel die Gestaltung des Einkommens - derjenigen Ange -
stellten , die sich im Dienste der städtischen Verwaltung befinden .
Diese Angestellten haben außerdem ein großes Interesse an einer
fortschrittlichen Sozialpolitik , haben Interesse an der Gestaltung
ihres Mitbestimmungsrechtes . Eine andere Frag « , die die An -
gestellten ganz besonders angeht , ist die des 6 - 1lhr - Laden -
I ch l u s s e s. In dieser Frage ist die Unabhängige So -
z ra ld « m okra t i « besonders für die Interessen der Airge -

t stellten eingetreten� auf ihren Antrag be schloß die
Mehrheit der Stadtverordnetenversammlung die Einfüh -
rung des 6 - Uhr - Ladenschlllss « s . Es stellt « sich
beraus , daß es zur Durchführung dieses Entschlusses einer
Aenderung der bestehenden gesetzlichen Bestimmungen bedarf . Die
Unabhängige Sozialdemokratie wird an geeigneter Stelle selbst -
verständlich darauf hinwirken , dag dies « gesetzgeberischen Voraus -
Atzungen möglichst bald geschaffen werten .

Dogegen find die bürgerlichen Parteien in jeder
Frage durchaus Gegner der Angestellten : so wie
sie im Stabtparlanrent gegen den Antrag auf Einführung
des K- Uhr- Ladenschlusses gestimmt haben , also die Schuld an der
langen Arbeitszeit der Angestellten mittragen , so sind sie auch

Abrechnung mii den Demokraten
B. M. Der 16. Oktober , der Tag der Abrechnung , ist da .

Immer stärker wird die Angst aller bürgerlichen Parteien und

immer schmutziger und verlogener ihr Kampf gegen die Arbeiter -

klasse . Bald sind es die Deutfchnationalcn , bald die Deutschen
Volksparteiler , bald die Demokraten , denen es die „ rote Mehr -
heit " auf keinem Gebiete der Kommunalpolitik recht machen konnte .

Die Wehlen und besonders der Anspruch der Volkvparte : und
der Demokraten auf stärkere Vertretung geben Anlaß , einen kurzen
Blick in die Geschichte des Berliner Stadtparlaments zu werfen .

Nationallibetale ( Deutsche Volkspartei ) und Antisemiten
( Deutschnationaie Volkspartci ) hatten bis zum Ausbruch der
Revolution in der Stadtverordnetenversammlung gar nicht rat -

zureden , sie waren ohne Vertretung . Erst die proletarisch « ! ie -
volution und das von der Sozialdemokratie erkämpfte
Wahlrecht öffnete diesen Parteien die Pforten des Roten
Hauses . Von 1871 bis zum November 1918 herrschte im Roten

Hause unbeschränkt die liberale Partei : das volksfeindliche
Dreiklaffcnwahlrecht sicherte dem „seßhaften Bürgertum "
die Vormachtstellung in der Stadtverordnetenversammlung . Vor
allen Dingen gab die eigennützigste Gruppe des Bürgertums , die

Gruppe der H a u s b e s Ttz e r , den Ton im Roten Hause an . Der
in Berlin herrschende Kommunal f r e i s i n n . der in Wirklichkeit
kein Freisinn , sondern die e i g e n sinnigst « Vertretung des Bürger «
tums war , wandelte sich im Laufe der Jahre und verlor immer
mehr an Einfluß . Die Namen „ Freisinnig « Vereinigung " ,
„ Deutschsreisinniae Partei " . „Fortschrittliche Volkspartei " und
endlich „ Deutsche demokratische Partei " bezeichnen den
Leidensweg des Liberalismus . Wie eigensinnig und undemo -
kratisch dieser „ Kommunalsreisinn " handelt , beweist , daß nicht
einmal die 4 5 sozialdemokratischen Mandate die Demokraten
veranlassen konnten , den „ Roten " in dem Magistrat auch nur
« inen Sitz einzuräumen . Dieselben Demokraten beschweren sich
heute darüber , daß dieses jahrzehntelang an der Berliner Arbeiter -
schaft begangene Unrecht endlich gutgemacht wird ! Deshalb muß
mit den früheren Herrschern Berlins gründlich abgerechnet werden !

Im Dreiklasscn - Stadtparlament saßen noch 1918 in zwei Frak -
tioncn getrennt etwa 86 Liberale , ferner 4 5 Sozial -
demokraten . Die Revolution fegte die Demokraten auf
16 Männer und Frauen zusammen und verurteilte sie zu
völliger Ohnmacht und Einflußlosigkcit . Ihr Matador wurde der
Landwehrhauptmann a. D. und Oberbürgermeister D o m i n i -
cus , der seit der ' Umbildung der preußischen Regierung als
Polizeiminfftcr seine unheilvolle Rolle in der preußischen Innen -
Politik spielt . In dieser Tätigkeit zeigt er ein « wahre Schutz -
mannsgesinnung . herrisch gegen links , bereitwillig gegen
rechts . Wie Herr Dominicus in Preußen , so laufen die
Dominikaner in - Berlin mit besonderer Wut gegen die
sozialistische Mehrheit Sturm , rufen , wie die Deutsche Bolkspartei ,
nach „ Fachmännern " und wettern gegen angebliche Parteiwirt -
fchaft . die sie im wahrsten Sinne des Wortes jahrzehntelang im
Berlin des kaiserlichen Deutschland betrieben haben .

Wie sahen aber die „ Fachleute " der Demokraten aus ,
die während der K r i e g s w i r t s ch a H tätig waren ? Die
Zvckerverforgung leitete der antisemitisch - liberale S ch u l p a p st
Dr . R e i m a n n. Bei einem Ausflug in die Bekleidungsindustrie
kaufte dieser Fachmann allerlei Textilien für die Stadt Berlin

ein . Wer weiß , welche Summe die Steuerzahler die Tätigkeit

dieses Fachmannes kostet !

Die Fisch - und Kohlenversorgung ordnete der I u r i st und

Stadtrat ( Dezernent für Wohnungswesen ) Löhning . Fsst
Seisenversorgung war der Börsenkaufmann Kalis ch , ? ur

Gemüse und Obst der Drogenhändler Runge zustandrger

Fachmann .
Der 16 . Oktober muß das Ende der 16 Demokraten bringen .

Berlin hat genug von der Politik des Kommunalfreisinns . Selbst

der Kämmerer K a r d i n g hat erklärt , daß die gegenwärtige Lage

Berlins von der vorhergehenden Herrschaft , also wesentlrch von

Demokraten , verschuldet sei . Morgen muß mit ihnen ab -

Ltnveraniwortliche Stimmungsmache
Wie die Bürgerlichen den Kredit der Stadt erschütter «!

Der Magistrat teilt mit :

Auf 300 Millionen belausen sich die Guthaben , welch « zur

Zeit bei den Banken für die Sparkasse der Stadt Berlin

liegen . Die städtische Sparkasse verfügt also heute über g e -

nugend flüssige Mittel , um auch den wettest -

gehenden Ansprüchen ihrer Einleger entsprechen zu könnend

Darlehen der Sparkasse bewegen sich innerhalb der von den

Aufsichtsbehörden durch die Satzung genehmigten !

mäßigen Grenzen . Wenn in einem Wahlartikel ver -

sucht worden ist , die Oeffentlichkcit mit der Behauptung
irre zu führen , daß der Magistrat 88 Prozent der Spar -

gclder für Bereitstellung von Gehältern und Löhnen ent -

liehen habe , so ist das eine unwahre Behauptung
und eine unverantwortliche Beunruhigung
des sparenden Publikums , die auf das aller -

schärfste zurückgewiesen werden muß .

So verantwortungslos arbeiten die bürgerlichen

Parteien . Es kümmert sie nicht , daß sie durch ihre Lügen nicht

nur die Einrichtungen der Stadt , sondern unter Umstanden

auch die Bevölkerung selber erheblich schädigen . � Sie

haben aber kein Verantwortungsgesühl und daher ist ihnen !

jedes Mittel recht , das ihren schlechten Zwecken dienen

könnte . Wer solchen Leuten sein Schicksal an -

vertrauen will , verdient all die Nacken »

schlüge , die mit ihrer Herrschaft unaus -

•6 leiblich verbunden sind .

Diskretion Ehrensache !
Ein fast unglaublicher Vorfall , der bezeichnend für die sonder -

bare Auffassung ist. die ein großer Teil der Schupo - Ofsl -

ziere von den der Polizei zustehenden Rechten und Pflichten

hat , wird uns wie folgt geschildert : In der Nacht auf gestern

erlaubt « sich ein Unbekannter , der sich als Kriminalbeam -

t e r aufspielte . Verhöhnungen und Beschimpfungen der vor dem

Lokal von S t e e n w y k , Kursürstendamm 16, stehenden

Streikposten der Gast wirtsange st eilten . Auch

versuchte er . Pasianten zu Tätlichkeiten gegen die

Streikposten aufzureizen . Aufgefordert , sich zu legitimieren .

drohte er , von der Waffe Gebrauch zu machen . Tatsächlich zog

er einen Revolver und hantierte mit ihm in l e b e n s -

gefährlicher Weise . Auf der nächstgelegenen Schupowache

stellte es sich heraus , daß es sich nicht um einen Kriminalbeamten

handelte , sondern um einen freiwilligen oder gedungenen H e l -

fers Helfer der Unternehmer . Der diensttuende

Schupoleutnant bemühte sich nun sichtlich , diesen Skandal

zu vertuschen und ging hierbei soweit , einem Zeugen der Aus -

schreitungen zuzumuten , sich zu verpflichten , Stillschweigen
über den Vorfall zu bewahren . Daß die Praktiken der

Unternehmer im Streik der Gastwirtsangestellten mehr als i

zweifelhafter Natur und daher sehr darauf angewiesen find , mit

Diskretion behandelt zu werden , ist uns nur zu bekannt .

Daß aber die Polizei dazu da ist , diesen diskreten Manipulationen

ihrerseits nachzuhelfen , haben wir bis jetzt noch nicht gewußt .
Was sagt der Polizeipräsident dazu ?

Scab
Der Streikbrecher

Von Arthur Holjtfcher
lSchUIj . ) ( Nachdruck Mtdafen . )

. . Seien Sie nicht zornig , weil ich Ihre Arbeit unehrlich gc -
nannt habe . Es ist ein anstrengende Arbeit , ich weiß es ,
aber das entschuldigt Sie nicht . Wenn Sie jetzt aus der Bar

' u Ihr Logis gehen , werden Sie sich vor dem Schlafengehen
vielleicht auf einen Augenblick auf Ihr Bett niedersetzen
und an die ehrbaren Menschen denken müssen , die Ihretwegen
>hren Abendtrunk . nein mehr , ihr Brot und ihre Unterkunft .
verloren haben . Sie sind jung und haben wahrscheinlich
weder für Frau noch für Kinder zu sorgen . Aber teurer

Bruder — jene , die beute nichts zu essen haben und nirgendwo
wohnen können , weil Sie ihnen die Arbeit weggenommen

haben , jene müssen für Frau und Kind sorgen , und wie

bitter ist es . daß sie es nicht können ! " —

Das Mädchen holte tief Atem , und Tom . der mit offenem
Mund dastand und sie ansah , merkte , wie sie die Lippen zu -
sammenpreßte und wie ihre Augen schimmerten .

„ Glauben Sie ' s mir , ich kenne diese Heime . Ich komme

aus diesen Heimen . Ich verbringe viel Zeit meines Lebens
m Heimen von hart arbeitenden Menschen , und ich brauche

�hnen nicht zu sagen , wenn ' s Arbeit für den Bater gibt ,
dann steht es traurig in diesen Heimen aus , wie traurig
erst , wenn ' s keine gibt . Lange darf die Arbeit nicht aus -

bleiben , denn dann bricht solch ein Heim zusammen . Und die
Armen kämpfen um ihre Arbeit . Was aber tun Sie , lieber
Bruder ? Fühlen Sie denn nicht , daß Sie sich mit den Fein -
den . mit den elenden Schurken , mit den elenden schuftigen
Ausbeutern verbinden , wenn Sie jenen Armen das Brot

wegnehmen und vorenthalten , wenn Sie auf Ihrer un -
redlichen Arbeit sitzen bleiben und die anderen hungern
derweil , aber der Ausbeuter lacht und sagt sich: es ist kein
Mangel an Leuten , zu jeder Arbeit und zu jedem Lohn
Nnden sich welche . Und so arbeiten Sie an dem Untergang
Ihrer Brüder zugleich mit den Schuften , an dem Untergang ! "

Tom würgte an ein paar Worten in seiner Kehle : daß er
kein Schuft sei , daß er ehrlich gearbeitet hatte für sein Tag -
�ohn und daß er froh sei , einen Job zu haben und zu halten
und in kurzer Zeit sogut erlernt zu haben , er war der her -
vorragendste von all den Müllkutschern dahier ! Und man
wird ihn schon in den allernächsten Tagen zum Aufseher
über die anderen machen , ganz gewiß ! Der Boß selber habe
ihm das im Vertrauen gesagt — wo er daheim doch so gut
wie ein Dieb gewesen war . Auch war er kein Verbündeter
von Schuften , sondern die Nigger , mit denen er verbündet

war . arbeiteten im Job ebenso ehrlich und für Geld , wie er
selber . Sie waren keine Schufte , wenn die Weißen sie auch
verbrannten aus bloßen Verdacht hin , und sie aufknüpften ,
im besten Fall mit Flinten niederschössen wie herumirrende
Hunde .

„ Kein Schuft ! " stieß Tom aus seiner rauhen Kehle heraus
und schüttelte den Kopf dazu .

„ Nein , kein Schuft . " sagte das Mädchen , „ die ihnen den
Job gegeben haben , das sind die Schufte ! Die sind es auch ,
die die Schutzleute mit geladenen Revolvern ausschicken , da -
mit sie mit ihren Karren mitreiten und jeden von den Aus -
ständigen niederschießen , wenn er einen von ihren Karren
angreifen will , wie ' s recht wäre ! "

Tom hörte nur halb zu . Was für Geschichten erzählte die
ihm da ? Er dachte an Eus und Jerry und was er heute
abend über ihr Schicksal gehört hatte . Er wandte sich schließ -
lich um und schaute dem Mädchen von unten hinauf ins Ee -
jlcht : „ Uns Nigger schießt man tot ! "

„ Teurer Bruder , wie sehr müßtet Ihr schwarzes Volk das
gute Beispiel geben — nicht den Erbärmlichsten unter den
Weißen gleich zu handeln , damit die Weißen Euch noch stär -
ker verachten lernen , als sie es schon tun ! O wir leben in
einer falschen grausamen Welt " , rief sie und preßte beide
Hände , die weiße und die behandschuhte , auf ihrer jungen
Brust zusammen . Der verirrte Schein einer Laterne in der
Straße beleuchtete irgendwoher undeutlich ihr Gesicht und
ihr welliges Haar .

„ O. man kann nur leben , wenn man ein Beispiel gibt .
Wenn ihr verfolgten , verrufenen Neger euren weißen Fein -
den das Beispiel der Menschlichkeit geben wolltet ! Das
wäre eine Lehre für diese Welt . So aber seid ihr immer zu -
gegen , wenn der Ausbeuter Scabs , Streikbrecher braucht , weil
er seine anständigen Arbeiter nicht länger um ihren Ver -
dienst betrügen kann und sie darum lieber hinauswirft auf
die Straße . Für jeden einzigen , der sein Brot verliert , seid
ihr zu Dutzenden da , um es aufzuschnappen und es unter
euch zu teilen . "

Tom hörte schon lange nicht mehr zu . Draußen im Gaß -
chen waren zwei Nigger , Earry und Milligan , eilig an dem
Tor vorübergelaufen , und es fiel Tom ein : die Stunde !
Zehn ! Der Maueranschlag in der Schlafstube : zehn Uhr !

„ Ich muß nach Haus ! "
Das junge Mädchen stellte sich ihm in den Weg .
„ Sie sind noch jung , Bruder , Sie tragen noch die Erinne -

rung an das Vaterhaus in sich ! Denken Sie daran , wie es
bei Ihnen ausgesehen hat und wie die Kinder hungern muß -
ten , wenn der Vater seinen Job verloren hatte . Wir sind
jung und wissen noch gut , was das heißt , als Kind hungern .
Verhärten Sie sich nicht , denken Sie daran . .

Aber Tom hatte sich freigemacht . Er hörte noch , wie das

junge Biädchen rief :

„ Morgen suchen Sie sich eine andere Arbeit . Sie finden
leicht eine andere , Sie sind ja noch jung ! Morgen beim

Erwachen sagen Sie sich laut : Ich will kein Scab sein , ich
will kein Scab sein ! Morgen beim Erwachen . . . "

„ Ich muß nach Haus , du Kind von einer . .
Tom schrie ihr über die Schulter zurück den schmutzigsten .

Fluch zu , den er in seinem Leben gelernt hatte . Dann
trollte er sich mit klappernden Schritten das Eäßchen lang .
um die Ecke .

Stumm und mit niederhängenden Armen blieb das junge
Mädchen vor dem Toreingang stehen , sie sah Tom nicht nach , .

sondern blickte auf den Boden vor sich nieder . Ihre Brist
tat ihr weh von dem Stoß , den ihr Tom zum Abschied ver -

setzt hatte . Aber nicht von diesem Stoß waren ihre Augen
voll Wasser geworden .

Tom stemmte sich gegen das Tor seines Logierhauses . Es

half nichts . Es war zu .
Tom lief es kalt über den Rücken . Das war der I - ook - out ,

die Aussperrung . Aus Leibeskräften fing er an , mit

Fäusten gegen das Tor zu trommeln . Dann hielt er inne
und horchte atemlos . Drin kamen Schritte heran . Jemand .
fragte , was los sei . Tom nannte seinen Namen , bat , er
möchte hinein . „ Du verdammter Sohn einer Metze kannst �
wohl nicht lesen ! " schrie drin die Stimme . Dann entfernten
sich die Schritte . Eine Tür fiel ins Schloß , dann war cs �
still . Das Tor blieb zu . „ Ich Hab' meinen Job verloren ! "

'

sagte sich Tom . „ Ich Hab' meinen Job verloren . "

Einen Augenblick blieb er noch stehen , wo er stand . Aber
er wußte , das nütze nichts mehr . Er hatte seinen Job ver - !
loren . Schwer und stupid wandte er sich um und trollte sich .
in der Richtung nach der Bar von dannen . Jetzt sollte das
Geld , das er morgen nach Virginien schicken wollte , auf den
Schanktisch fliegen !

Als er um die Ecke ins Eäßchen mit der einzigen Laterne
einbog , gewahrt « er vorne die �elle Jacke , die sich langsam
entfernte .

„ Lady ! " rief Tom in die Gasse hinein .
Mit einem Ruck drehte sich das junge Mädchen um und j

kam rasch auf ihn zu . Ihr Gesicht war umgewandelt . Es ■

leuchtete vor Ueberrafchung . Erwartung , Freude . .
Tom ließ sie ganz nahe herankommen . Er fühlte nach dem

Messer in seiner Tasche : „ Ich Hab meinen Job verloren ! " !

sagte er heiser und schaute in das liebliche weiße Gesicht . .
„ Teurer Bruder . . . "

Mit einem gurgelnden Laut hatte er sich über sie geworfen
und zerrte sie nieder mit sich in den Kot der Gasse . ,



Ein iniereffanier Prozeß
Die Geheimnisse der antibolschewistischen Liga

Iii d : n nächsten Tagen wird vor dem Schöffengericht
B e r l i n - T e m pe lh o f ein i - nteressanäer Prozeh verhandelt ,
der das Gericht bereits im Frühjahr schon einmal beschäftigt hat .
Im Mittelpunkt des Prozesses wird das frühere Mitglied des

Aollzugsrats Gerhardt stehen , der nach seinem Ausscheiden
aus dem Vollzugsrat zur a n t i b o l s ch e w i st i f ch e n Liga
ging und einer ihrer Hauptleiter wurde . Die antibolschewistische
Liga hatte eine große Spitzelabteilung , die mit den neugebil -
detcn Regierungstruppen eng zusammenarbertete und wiederholt
auf eigene Faust Verhaftungen und Haussuchungen
vornehmen lieg . Gerhardt war es , der die Haftbefehle unter -

zeichnete und vollstrecken lieh , wobei er unter dem Namen Dr .
Gärtner austrat . Gerhardt hat nun gegen einen Kaufmann

Privatklage angestrengt , weil dieser die Aeuhcrung getan hat ,
dag Gerhardt für die geräuschlose Beseitigung D ä u-

� m i g s 15 000 Mark Belohnung geboten habe . Der Kaufmann
war bereit , diese Behauptung durch Zeugen eidlich bekräftigen zu
- asscn Der erste Prozeß wurde daraufhin oertagt , um dem

Kläger Gerhardt Gelegenheit zu geben , sich über die beiden Zeu -

gen zu informieren .
Inzwischen hat die Staatsanwaltschaft die Angelegenheit auf -

gegriffen und ein Verfahren wegen Mordversuchs ein -

geleitet . Das Schöffengericht setzt « deshalb das bei ihm schwc -
Sende Verfahren aus . Durch die Ermittlungen der Staatsan -

waltfchaft soll sich nun herausgestellt haben , dag Gerhardt nicht
die Ermordung Däumigs , sondern die Ermordung Richard
Müllers angeordnet habe . Müller ist im Februar 1919 tatsäch -
lich ans Befehl Gerhardts vorübergehend verhaftet gewesen .

Der neue Prozeß vor dem Schöffengericht in Tcmpclhof ist
nunmehr auf den 19. Oktober anberaumt worden . Der Privat -
beklagte hat eine Reihe bekannter Persönlichkeiten als Zeugen
laden lassen , u. a. Staatskommissar Weis mann , Staatsanwalt

Z u m b r o i ch , das frühere Vollzugsratsmitglied Richard
Müller und mehrere Reichstagsmitgliedcr . Weismann und
Zumbroich sollen über gewisse Protokolle vernommen
werden , in denen die angeblichen Aufträge zur Beseitigung
Müllers festgelegt sein sollen . Den Beklagten stehen die Rechts -
anwälte Dr . Neumond und N ü b e l l zur Seite . Der Privat -
beklagte und die beiden Verteidiger würden sich ein großes Vcr -
dienst um die Republik und um die öffentliche Sicherheit erwerben ,
wenn sie bei dieser Gelegenheit die Geheimnisse der antibolschc -
wistischen Liga vor breiter Oeffentlichkcit aufrollen würden . Viel -
leicht ist es dabei auch möglich , neue Einzelheiten über die Er -
mordung Rosa Luxemburgs und Karl Liebknechts
festzustellen

Militarismus in den Volksschulen
Freitag vormittag wurde auf dem Hofe der lt >2. /197 . Gemeinde¬

schule folgender Vorfall beobachtet : Der Lehrer Donnert excr -
zierte die Schüler mit Marschübungen , hauptsächlich Bildung von
„ Gruppenkolonne n " und Aufmarsch in Reihen gesetzt links
um usw . Bei einem solchen Ausmarsch in Gruppenkolonne links
und dem „ Halt - Ruf " nahm der Lehrer Donnert den üblichen
Augenschein ab , ob auch jeder Schülcr - Soldat richtig hinter seinem
Vordermann steht . Donnert stürzte plötzlich bis zur Mitte der
„ Kolonne " , um dann einem „ Flügelmann " mit der Faust
einen der artigen Schlag auf den Kopf zu vcr -
fetzen , daß der Junge zirka 3 Meter von seinem Stande weg
aus den Boden stürzte .

Bewohner der Nebenhäuser , die diesen Vorfall beobachteten ,
. . Mltzfn ihre Entrüstung über die Brutalität Ausdruck . Der Lehrer

mufite das natürlich ruhig einstecken , da sein Verhalten die schärfste
Mißbilligung aller anständigen Menschen herausforderte . Es

zeigt sich aber auch bei dieser Gelegenheit wieder , daß es notwendig
ist . mehr noch wie bisher Einfluß auf die Schule zu gewinnen , um
solche Vorkommnisse für immer unmöglich zu machen .

' . Oic gefährlichsten Verbrecher Berlins

E. n verwegener Raubübersall mit Todeserfolg
beschäftigte Dienstag das Schwurgericht des Land -
gcrichts II . Die Anklage richtete sich gegen drei
Personen : den wiederholt vorbestraften Händler Hein -
rich Kowald , gegen den Dreher Richard Thierfelder und
den Bäcker Richard Schwarz , die sich zu dem schweren Raub -
Überfall verbunden haben sollen , der , wie seinerzeit derichtet , in
dem Kejchäftslokal des Berliner S p e d i t c u r v e r e i n s in
der Verlängerten Schöneberger Straße 15 verübt worden ist . Der
Angeklagte Schwarz hat inzwischen Gelegenheit gefunden , zu
entfliehen und soll nach England entkommen sein . An
dem Raubzug war noch ein vierter Verbrecher beteiligt ,
der früher bei dem Spediteurverein beschäftigt war , der aber bei
einem Fluchtversuch von einem Polizeibeamten erschossen
wurde . Am Abend des 25. Oktober drangen bekanntlich vier
maskierte Räuber in das Eeschäftslokal des Spediteurvereins
ein . Die Räuber hatten ihre Gesichter durch vorgebundene
Taschentücher unkenntlich gemacht , hatten s ch i e ß' f e r t i g e
Pistolen in der Hand und eröffneten sofort ein Feuer auf
die beiden anwesenden Wächter und auf den Hund des Wächters .
Die Schüsse sielen blitzartig im Verlauf weniger Minuten . Der
Wächter wollte mit einem Stocke den Räubern entgegentreten ,
er wurde aber ebenso wie sein Hund bald durch Schüsse
niedergc st reckt . Auch auf den Kassierer Iaeger wurde ge¬
schossen , er wurde aber auf seine Bitten mit weiteren Schüssen
verschont . Die Räuber entwendeten schließlich eine Geldsumme
in Höhe von 3!! 000 Mark . Die damals Verhafteten waren als
die gefährlichstem . Verbrecher Berlins bekannt .

- Nach dem Gutachten der Sachverständigen sind beide Angeklagte
geistig sehr minderwertige Menschen , doch findet Paragraph 51
StGB , keine Anwendung . Die Angeklagten wurden zu je elf
' Jahren Zuchthaus verurteilt .

Großfeucr in Moabit . Großfeuer kam gesiern in Moabit ,
Bredowstraße 23 , aus noch nicht ermittelter Ursache zum Aus -

. bruch und beschäftigte die Feuerwehr fünf Stunden lang ,
Es konnte jedoch nicht verhindert werden , daß der mächtige
D a ch st u h l mit allem Inhalt an Hausrat und Brenn -
Materialien total niederbrannte . Das obere Geschoß hat
durch eingedrungenes Wasser etwas gelitten . Der Schaden
ist ganz bedeutend .

Hohe Belohnung für Ermittlung von Zuganschlägen . Zahlreiche
Anschläge auf die Eisenbahnzüge geben dem Reichsverkehrs -
Minister Veranlassung , die Eisenbahndirektionen anztzweisen , Be -
lohnungen zur Aufklärung der Anschläge auszusetzen ! . Die Höhe
dieser Belohnungen wird nicht unter 3000 Mark , in
schweren Fällen �mindestens 5000 Mark betragen . Ueber diese
Aumme darf in Fällen , hinausgegangen werden , wenn durch den
Anschlag ein B e t r i e b s u n f n l l entstanden ist . In solchen
Fällen , soll die Höhe der Belohnung 10 000 Mark , in besonderen
Einzelfällen noch höher sein , wozu jedoch dann die Genehmigung
des Reichsverkehrsministers eingeholt werden muß .

Nach einem Pistolenanschlag aus seinen Bater erschossen hat sich
gestern Abend der 20 Jahre alte Schlosser Max Hilgner aus der
Pankstr . 50. Hilgner gab in einem Zwist auf seinen Vater aus
einer Browningpistole zwei Schüsse ab und traf ihn am rechten
Arm . Dann richtete er die Waffe ans sich selbst und verletzte sich
so ichwer , daß er tot zusammenbrach . Der Vater ist schwer oerletzt .

Die Charlottenburger Waldschule für Gemeindeschultinder
wird im Winterbalbjab - 1921, - 22 weiter für 10 Kinder offen¬

gehalten . -i • ■

Was muß zur Wahl beachtet werden ?

Wahttechnische Bestimmungen
1. Die Wahlzeit dauert von 9 Uhr vormittags bis

5 Uhr nachmittags .
2. Wahlberechtigt sind alle am Wahltage über

20 Jahre alten reichsdeutfchen Männer und Frauen , die

an diesem Tage seit einem Jahr ihren Wohnsitz in der

Stadtgemeinde Berlin haben .
Ferner auch ohne einjährige Ansässigkeitsfrist die renten -

empfangenden Kriegsbeschädigten , die Flüchtlinge aus den

verlorenen oder besetzten Gebieten und die heimgekehrten
Kriegs - und Zivilgefangenen .

3. Jeder Wähler muß sein Wahlrecht in dem z u st ä n -

d i g e n Wahllokal ausüben . Das Wahllokal ist zu erfahren
beim Wahlbureau des Magistrats , Stralauer Straße 44/43 ,
oder an allen Anschlagsäulen zu ersehen .

4. Einen Wahlschein , der zur Wahl in einem be -

liebigen Wahllokal berechtigt , erhalten nur Personen , die

nach dem 22 . September ihre Wohnung in einen anderen

Wahlbezirk verlegt haben , wenn sie infolge Gebrechen , einen

günstiger gelegeneren Wahlraum aufsuchen wollen , serner
die nach dem 22 . September zugezogenen Kriegsbeschädigten ,
Flüchtlinge und heimgekehrten Kriegs - und Zivilgefangenen .
Den Wahlschein erteilt das zuständige Bezirksamt .

3. Für die Stadt - und Bezirksvcrordnetenwahlen ist nur
e i n Stimmzettel abzugeben , der für beide Wahlen
gilt . Der Stimmzettel darf kein Kennzeichen haben .

3. Jeder Wähler achte darauf , daß er den vorfchrifts -
mäßigen Stimmzettel der Unabhängigen Sozialdemokratie
abgibt .

Sie Stadtlisten der IlSpS .
1. Karl Leid . Berlin R. , Pankstr . 57

'
( Bürgermeister ) .

2. Wilhelm Dittmann , Steglitz . Kniephosstr . 48 ( Partei -
sekrelär ) . 3. Dr . Siegfried Weinberg , Berlin , Klosterstraße
65 - 07 ( Rechtsanwalt ) , -t. Karl Deitmer , Friedenau . Albert -
stroße 21. 5. Karl B u b l i tz , Berlin , Dortmunder Str . 3 ( Ge -
schäflsfllhrer ) . 6. Dr . Julius Moses , Berlin . Wiclesstr . 42 ( Arzt ) .
7. Emil Kuchenbecker , Lichtenrade . Roonstr 2 ( Rektor ) .
8. Ernst T e s ch k e . Berlin . Tilsiter Str . 07. 9. Dr . K o e l i tz ,
Zehlendorf , Hauptstr . 48 ( Rahrungsmittclchcmikcr ) . 10. Johann
Baron . Stralau , Krachtstr . 12. 11. Ottilie E e r n d t , Berlin ,
Blumenstr . 0. 12. Richard Eggert , Staaken . Schulstr . 70, zur
Zeit Eharlottenburg . Kantstraße 101 ( Gemeindevorsteher ) .
13. Waldeck M a n as > e . Berlin NO. . Friedenstr . 0 (Schriftsteller ) .
14. Max Freigang . Berlin . Erötzstr . 24 ( Tischler ) . 15. Emil
L ü d t k e , Berlin - Treptow . . 10. Arthur D a h l k e , Spandau ,
Wröhmännerstr . 17 ( Redakteur ) - 17. . Max Richter . Berlin ,
Wiclesstr . 20 ( Dreher ) . 18. Gustav Tempel . 19. Grete
Kestenberg . Halensee . Ioachim - Friedrich - Str . 33. 20. Leopold
I ll n e m a n n . Lichtenberg . Eitelstr . 35 ( Expeditionsleiter ) .
21. Georg Rogatz . Karlsborst . Hentigstr . 28 ( Obermeister ) .
22. Adolf Fahl , Karlshorst . Hentigstr . 30 . 23. E. S ch w e d l e r ,
Berlin , Wiesenstr . 7. 24. Emma D ö l tz . Berlin . Forsterstr . 44.
25. Fr . B a r t h e l m a n n , Berlin , Skalitzer Str . 123 .

Zentralwahllokole der Distrikte

Zeittralbureau : Breite Str . 8- 9, Hof , Ausgang 1. Telephon

Zentr . 152 30 —39 .

t Distrikt : Stallschreiberstr . 47 ( Tel . Mpl . III 45 ) .

2. Distrikt : H- Uimmel . Sophienstr . 5 ( Nord . 733 ) .
3. Distrikt : Dams . Schlegelftr . 9 ( Norden 1297 ) .
4. Distrikt : Kroll . Bülowstr . 55 ( Kurfürst 99 91 ) .
S. Distrikt : Kaiser , Eotzkowslystr . 34 ( Moab . 542 ) .

7. Distrikt : 1. u. 2. Abt . Wehner . Watlftr . 4 ( Humb. lo94 ) .

8. Distrikt : Klinge , Sellerstr . 14 ( Moab . 90 45) .
9. Distrikt : Kioll , Utrechter Str . 21 ( Moab . 279 ) .

10. Distrikt : Ernst . Bellermannstr . 2- 3 ( Humb . 22 03 ) .

11. Distrikt : Scheibe . Pasteurstr . 2 ( Alex . 3515 ) .
12. Distrikt : Willi Hoffmann , Lychener Str . 8 ( Humb . - 4 13 ) .

13. Distrikt : Pietsch , Gleimstr . 50 ( Humb . 44 25) .
14. Distrikt : Richmann , Schwedter Str . 259 ( Humb . 97 ) .

15. Distrikt : Gallas . Barnimstr . 20 ( Alex . 39 47) .
10. Distrikt : Mücke . Warschauer Str . 17 ( Käst . 29 00) .
17. Distrikt : Witschus , Petersburger Str . 5 ( Alex . 22 48) .
19. Distrikt : Krüger , Grimmstr . 1 ( Mpl . 12 702 ) .
20. Distrikt : Siedentopf , Muskauer Sir . 35 ( Mpl . 34 31) .

7. V« rw . - B« z . Charlottenburg : Erüttner . Lützowstr . 8

8. Berw . - Bez .
'

Spandau : Zum Afrikaner , Spd . , Fischorstraha

( Tel . 527 Meier ) . . � � «
9. Berw . - Bez . Wilmersdorf —Schmargendorf —Grunewald : Kulka .

Wilmersds . , Lauenburger Straße 22 ( Pflzbg . 1120 ) .
11. Berw . - Bez . Schöncbcrg - Fricdenau : Baum . Apostel - Paulus -

Straße 33 ( Stefan 120 ) . .
12. Lerw - Bez . Steglitz : Behnke , Heefestr . 2 ( Stegl . 181 ) .

Lichterfelde : Lenzki . Hindenburgdamm 55 ( Lichtern 891 ) .

Lankwitz : Wilke . Kaiser - Wilhelm - Str . 40 ( Lichters . 13 80,

Rebenanschl . ) _ _ __ .
S übende : Strelau . Lichterfelder Str . 21 ( Sudring 778 ) .

14. Berw . - Bez . Neukölln : Stahmann . Münchener Str . 42 ( Reuk .
14 07. Nebenanschi . ) .

15. Berw . - Bez . Treptow : Niederschöneweide , Britzer Straße 17

( Tel . Obersch . 150 ) . . _ ..
17. Berw . - Be, . Lichtenberg : Seipke . Kronprinzenstr . ( Kgit . 8. il f .
19. Berw . - Bez . Pankow : Vater , Pankow , Mühlenstr . 12 ( Penk .

1085 ) .
20. Berw . - Beis . Reinickendorf : Becker , Reimckendorf - Ost . Residenz -

straße 130 ( Rckdf . 1154 ) .
Karlshorst : bei Buchholz , Ecke Treskowallee u. Dönhoffstrage .

Mitteilung der Wahlresultate
Wir ersuchen , die Wahlresultate in 2 Exemplareg am

Sonntag sofort , möglichst durch Radfahrer , dem Zentral - Wahl -
bureau des Bezirksverbandes Berlin , Breite Straße 8/9 . Hof ,
1. Aufgang , 1 Treppe , zu übermitteln . Die Geschäftsleitung .

Radfahrer - Wahlhilfe
Da « Zentrallokal der vom Arbeiter - Radfahrerbund „ Solida -

rität " gestellten Radfahrer zur Wahlhilfe befindet sich Rugestr . 7
bei Scheel ( Moritzplatz 4472 ) . Anforderungen von Radfahrern
sind ausschließlich dorthin zu richten .

Feste Front der Streikenden
Zum Kampf im Gastwirtsgewerbe

Die Schwächung der Streikenden im Gastwirtsgewerbe hat bei

weitem nicht den Umfang angenommen , der nach den ersten Mit -

teilungen zu vermuten war . Von der rund 500 Mitglieder um -

fassenden Gruppe der Geschäftsführer und H o t c l b e a m -

ten haben in einer gestrigen Versammlung die 140 Anwesenden

einstimmig beschlossen , beim Zentralverband der Hotelangestellten

zu bleiben und für die Gruppe sofort einen neuen Vorstand zu
wählen . Ebenso hat die Gruppenversammlung der Hotelportiers
mit großer Mehrheit jede Austrittsbewegnng abgelehnt . Eine

gestern abgehaltene , sehr stark besuchte Versammlung der gewerb -

lichen Angestellten von Kempinski beschloß , nur nach den Weisun -

gen des Zentralverbandes zu handeln und sprach gegen 2 Stim -

inen den wenigen Herren des Betriebsrats , die ihr Amt nicht

freiwillig niedergelegt haben , ihr schärfstes Mißtrauen
aus .

Ein würdiger polizeiavwärter
Im „ Assenschloß " , einem Kurfllrstendamm - Etablissement . be -

tätigt sich neben andern Streikbrechern , ein sogenannter Musiker .
der aus den Namen Meier hört . Er bedient das Schlagzeug

zur Musik , die dort , im „ Asfenschloß " zum Tanz — für Menschen
natürlich , nicht etwa für Affen ausspielt . Dieser Musiker
Meier bereitet sich zum Examen vor , um in kürzester Zeit in den
— Polizeidienst zu treten , ist im Besitze eines Waffen -

sckzeines und einer Waffe , und droht den Streikenden , welche ver -

suchen sollten , die Streikenden auszutlären um die Streikarbeit

einzustellen , einfach über den Hausen zu schießen .

Dieser tüchtige Landsknechtsanwärter für den Berliner Polizei -
dienst scheint eine tüchtige Kraft zu sein , aber für eine — Vieh -
Herde in Amerikas Prärien , und nicht für Berlins Polizeidienst .
Vielleicht genügt dieser Hinweis , um die Qualität dieses Meiers

schon jetzt erkennen zu lassen .
*

Die Betriebsräte der bestreikten Hotels und Gastwirtschaften
traten Donnerstag zu einer stark besuchten Vollversammlung zu -
sammen , in welcher über die Lage im einzelnen berichtet wurde .
Dabei wurde festgestellt , daß die Unternehmerschaft sowohl sich
selbst als auch ihre Arbeitswilligen mit Schuß - und Stichwafscn
versehen haben und sich auch verschiedentlich provokatorisch aus -
tretender Elemente bedient , um dann über Terrorakte berichten
zu können . Die betreffenden Unterlagen sollen dem Polizei -
Präsidium übermittelt werden . Lebhast wurde auch darüber

geklagt , daß ein Teil der Schutzpolizei sich ganz offen und kritiklos

auf die Seite der Unternehmer stelle , wozu allerdings die gute
Verpflegung nicht wenig beitragen möge . Die Köche be -

richteten , daß Unternehmer versuchten , auch s i e zur Gründung eines

besonderen Verbandes zu überreden , mit dem sie dann einen

Sondertarif abschließen würden . Dies « versuche seien überoll

glatt abgelehnt worden . Ein Vertreter der Berliner Gewerk -

schaftskommission gab die getroffenen Maßnahmen zur Unter -

stlltzung der Streikenden bekannt und wies darauf hin , daß damit

die von der gesamten Berliner Arbeiterschaft zugesagte Streik -

Hilfe durchaus noch nicht erschöpft sei . Die einmütige und zu -
oersichtliche Stimmung der Versammlung bezeugte , daß an eine

bedingungslose Unterwerfung der gastwirtschastlichen Angestellten
auch dann nicht zu denken wäre , wenn der Streik sich noch länger «
Zeit hinzöge .

Die Lohnbewegung der Wach - und Schlirßangestellten ist nun -

mehr zum Abschluß gekommen . Auf Grund des am 27. v. M.
gefällten Schiedsspruches fanden mit den einzelnen Firmen Ver -
Handlungen statt . Mit der 10 der maßgebendsten Unternehmen
wurde ein T a r i f v e r t r a g g e t ä t i g t. der in einigen Punkten
Verbesserungen über den Schiedsspruch hinaus vorsteht .
Eine Wachgesellschaft , Wach - und Sicherheitsdienst .
Potsdamer Straße 74, hat die Anerkennung abgelehnt , weil
ihr die Streikklausel unannehmbar erscheint . Dos ist aber nur
ein « Ausrede , in Wirklichkeit ist dem Direktor , Herrn o. Hirsch -

Schwabe , der Verband ein Dorn im Auge , und er versucht sogar .
die Angestellten der christlichen Organisation zuzuführen !

Der gesunde Sinn der dortigen Angestellten wird die Hoffnung
des Direktors und feiner Trabanten sicher zuschanden machen .

An die Angestellten der Berliner Metallindustrie !
. Mit dem Verbände Berliner MetaHindustrieller sind Freitag ,

nachmittags 4 Uhr , neue Verhandlungen ausgenommen war -
den . deren Ergebnis bis jetzt noch nicht festliegt . Eine Funk -
ticnär - Versammlung . in der weitere genauere Mitteilungen ge -
macht werden , findet am Montag statt . Ort und Zeit werden
in der Arbeiterpresse bekanntgegeben .

Die weiteren in dieser Bewegung zu treffenden Maßnahmen
müssen von dem endgültigen Ergebnis der Berlzastdlungen ad -

hängig gemacht wetten . Wir bitten daher alle in AfA - Ver -
bänden organisierten Kolleginnen und Kollegen der Metall - In -
dustrie , gewerkschaftliche Disziplin zu wahren .

AsA - Bund , Ortskartcll Groß - Berlin .
Flatau . Otto . Schikor o.

Oer Kampf in der Dresdner Metallindustrie beendet *

Streik und Aussperrung in der Metallindustrie in der Kreis »
hauptmannschaft Dresden sind beigelegt worden . 40 000 Per -
Ionen waren an der Bewegung betdligt . Der oierwöchentlich «
Streik wie die reichlich dreiwöchentlich « Aussperrung sind mit
an « rkenn « nsw : rter Energie und Disziplin seitens der
Arbeiter geführt worden . Es ist ein Vergleich « ingegangen
worden , wonach vom 15. Oktober an eine Zulage von 1,40 M. .
vom November an von 1,80 M. . vom 1. Dezember an von 2,40 M.
auf die jetzt gezahlten Stundenlöhne gewährt wird . Diese Reg « -
lung gilt bis zum 34 . Dezember . Bei der Abstimmung über
diesen Bergleichsvorschlag ergab sich keine statutenmäßige Mehr -
heit für die Fortführung des Streiks . Versuche der Unternehmer ,
bei Wiederaufnahme der Arbeit die Mitglieder der Betriebs -
Vertretungen ihre Rechte zu entkleiden , konnten verhindert
werden .

'
� .

3or Lohnbewegung der Schuhmacher
Mit dem Schiedsspruch des Schlichtungsausschusses beschäftigt «

sich am 12. Oktober eine Schuhmacherversammlung , in der Kollege
Schüler über die Verhandlungen berichtete . Er teilte mit . daß
die Stundenlöhne um t Mark , vesgleieben für Akkordarbeiter die
Teuerungszulage um 30 Prozent erhöht wurde . Die Werkzeug -
entlchädigung beträgt pro Woche l,50 M. . für Fourniturenenl -
schädigung wurden nun 7 Prozent gewährt . Ferien erhalten alle
über sechs bzw . zwölf Monate Beschäftigte .

Der Bertrag tritt am 1. Oktober in Kraft und läuft bis
31 . Dezember 1921 . Wenn derselbe nicht einen Monat vorher ge -
kündigt wird , so hat . er drei Monate länger Gültigkeitsdauer .
Die allgemeine Verbindlichkeitserklärung soll beim Reichsarbeits -
Ministerium beantragt werden .

BetriebSrätebefchwerden bei der Schupo
Wiederholt ist die Oeffentlichkeit auf Zustände bei der Schutz -

Polizei aufmerksam gemacht worden , die man bei einer repu -
blikanischen Polizeitruppe nicht erwartet hätte . Auf Grund
dauernder Klagen von Zivilarbeitern der einzelnen Abteilungen .
hatte der Transportarbeiter - Verband die Vorsitzenden
der Betriebs - refp . Arbeiterräte am Montag zu einer Sitzung zu -
fammenberufen . Bei der allgemeinen Aussprache , die «ach einem
kurzen instruktiven Referat über Aufgaben der Betriebsräke ein -
letzte , wurden aus verschiedenen Abteilungen Zustände geschildert .
die den alten wilhelminischen Geist noch vollständig erkennen
ließen .

Die Portiers . Wächter , Heizer . Fahrstuhlführer und Reine »
tnachefrauen der großen Geichaits - und Industriehäuser nahmen
letzthin Stellung zu dem gefällten Schiedsspruch , der für Hau » -
warft . Fahrstuhlführer und Wächter 275, — Mark , für Fabrik¬
portiers und Heizer 300, — Mark Lohn wöchentlich fefffetzt «.
Dieser Spruch entspricht lang « nicht den gestellten Forderung « »



i >cr otrfgen Dirg «stellt «n. ITtn aßet ßen Kollegen eine tarif¬
liche , wenn auch eine n. cht den Zeitverhältnissen entsprechende
Entlohnung sicherzustellen , empfahl der Berichterstatter , im Auf -
trage einer Branchenfunktionärkonserenz . die Annahme des

Schiedsspruchs . Nach eingehender DiskuPon wurde in der Ab -

fummung der Schiedsspruch gegen wenige Stimmen an -

genommen . In einer zum Schluh eingebrachten Resolution
wird erklärt , daß unter Protest der Schiedsspruch ange -
nommen wurde . Die drei Arbeiterparteien im Stadtparlament
werden aufgefordert , gesetzlich dafür zu sorgen , dag diesen unter -

entlohnten Arbeitern das Existenzminimum endlich zugestanden
wird .

Zur Aussperrung in der Zigarettenindustrie
über die wir vom Industrierat in Nr . 47g einige Mitteilungen
brachten , geht uns vom Arbeitgeberverband der Zigarctten - In -
dustrie eine Berichtigung zu. in der es heißt '

l .
Die vom Industrierat der Berliner Zigarettenindustrie Groß -

Berlins veröffentlichte Mitteilung , daß vor etwa zwei Monaten
die hiesige Ortsgruppe des Reichsverbandes der Zigaretten -
industriellen durch Rundschreiben ihre Mitglieder ausforderte und

verpflichtete , alle Arbeitnehmer auszusperren , mit dem Hinweis ,
die Aussperrung habe zu erfolgen unbeschadet , ob ein gutes Ein -
vernehmen zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer bestehe , ist un -
wahr . Die hiesige Ortsgruppe des Arbeitgeberverbandes der Zi -
garettenindustrie hat ihre Mitglieder niemals aufgefordert ,
irgendwelche Arbeitnehmer auszusperren . Die damalige Ent -

lassung von Arbeitern mußte deshalb erfolgen , weil die Ma -
schinenführer die Arbeit verweigerten , und deshalb für die übrigen
Abteilungen der Betriebe keine Arbeit vorhanden war .

N.
Es ist unrichtig , daß die Zigarettenindustrie Eroß - Berlins ihre

Arbeiter aussperrt . Wahr ist vielmehr , daß die Zigarettenfabriken
infolge der am l . Oktober 1S21 in Kraft getretenen außerordent -
lichen Erhöhung der Zigarettcnstcuer zur Zeit keinen Absatz für
ihre Waren haben , und daher ihre Arbeiter nicht beschäftigen
können . Lediglich aus diesem Grund « sind die meisten Zigaretten -
iabriken zu ihrem eigenen Bedauern gezwungen , einen Teil ihrer
Arbeitnehmer zu entlassen .

Wozu wir bemerken , daß stch die obige Kunde wobl plausibel
anhört , allein uns fehlt — der Glaube zu den angeführten Ar -
gumenten .

Angestellte der Textilindustrie
Montag , den 17. Oktober d. I « . abends 7u Uhr . findet im

„ Blauen Saal " der „Zentral - ftrstsäle " , Berlin S . Komman -
dantsnstraßc öS/öS , eine öffentliche Versammlung sämilicher An -
gestellten der Tertilindustrie statt . Tagesordnung : 1. Bericht
über die Tarifoerbandlungrn vor dem Schlichtungsaussckmß Groß -
Berlin . Das Erscheinen sämtlicher Angestellten ist infolge der
wichtigen Tagesordnung unbedingt notwendig .

AkA - Bund , Ortskortell Groß - Berlin .

Analphabeten in den russischen Gewerkfchasten
Die rote Gewerkjcha ' tsinternationale veröffentlicht phantastisch «

Angaben über ihre Mitgliederzabl . Weniger phantastisch «, lon -
d « rn eher traurige , zur Bescheidenheit auffordernd « Angaben über
die Frage der Analphabeten in den russtschen Gewerk -
schaften enthält ein Bericht Uber den letzten , in Moskau abgehal -
tenen Kongreß , Danach wiesen aus : Nahrungsmittelindustrie
60 , Land - und Forstwirtschaft 75 — SO. Gemeindearbeiter 70 — SO,
Tabakindustrie 75 —80 , Textilindustrie 60. Schiffahrt 25 —27 ,
Eisenbahner 60 und die Metallindustrie 12 Prozent Analphabeten .
Wir entnehmen diese Angaben den Mitteilungen der I n te r -
nationalen Transportarbeiter - Föderation .
Ohne etwa den rusfisckcn Bollchewistcn die Schuld an diesem ent -
s«tzlich tiefen Kultumiveou zuzuschieben , ergibt sich aber , daß die
russischen Gewerkschaften jedenfalls nicht in der Lage Und , schon
aus Grund obig « r Angaben irgendwie führend zu wirken .

Lohnh «rabsehungSbestrebungen auch in Hottand
Anaestchts der Schwierigkeiten in der Schiffahrt und der Lohn -

herabsequngen im Ausland , schlugen die holländischen Reeder im
Lohnrat ebenfalls eine Herabsetzung der Löhne um 20 Prozent
vor . Die Vertreter des zentralen Verbandes der Transport -
arbeiter haben stckz aufs heftigste dagegen zur Webr geletzt ,
und zwar mit dem vorläufigen . Resultat , daß bis Ende Oktober
auf keinen Fall Herabsetzungen eintreten würden . Hieraus sollen
neue Verhandlungen stattfinden .

Transportarbeiter . Der Deutsche Transportarbeiter - Verband
zählte am 1. Juli d. I . 572 699 Mitglieder , worunter 63 090 weib¬
liche .

Englisch « Transportarbeiter . Ab 1. Oktober ist in England
die neue Union der Transportarbeiter und ungelernten
Arbeiter ins Leben getreten . Diese Union entstand
ßurch den Zusammenschluß von 14 verschiedenen
Verbänden . Die Mitgliederzahl stellt stch ungefähr auf
l4 Million . Die Bureauonge st eilten des Transport -
gewerbcs find dabei inbegriffen . Das Land wurde in

Distrikte eingeteilt . Die Organisation erfolgt nach Berufsgruppen .
Amerikas Seeleute . Einer Mitteilung des Nordamerikanischen

Gewerkschastzbundes auf dem Gewerkschaftskongreß zufolg « be -
trägt die Zahl der organifierten Seeleute 103 000 ,

Arbeitersport
. e- liMrltät " . Sämtlich « SuKboflenell «* »iilstn » m

«• nRlofl siiih nan 8 Ubr ob zur Statfark «) ! , ÄungeftTaS « 7, «ll »-iilei >. Tie »
Pitt für sämtlich « Älueilung «n und Lit »<i ' upp«n »on chios !>B«rlin . Iour «n
t>>ll »n »u«.

Märkisch « S»i «l, «r «i »iq »»8. Um Sonnto », dm 16. Cftolr :, Spicls «i6al . z»d«r
cpftttmitolse mufe d«r Wohipslicht grnuqe ». Zn txn späten Rochmittog , stund «»
um 6 Uhr sind «» : Ausmohlspiele tur dos hungernd « Ruhland Holt. J. Spitt ;
Jtuloniopla », 5hriiri »nio . . i-ike Schwedenitroh «. l. Nlolle gegen Norden ; Spiel ;
Etrglau . sportplah , Berlin L. >7, tboglarstraho .66, Lsten gegen Süden ,

Parteiveranstaltungen
w. B«' »»lt,ng »betlrk . Sag Zentralwahltokol helindet sich bei Wate «, Bankgw .

»' ühlenstr - h- lZ. siel , Bkw, te6 »,l Toitjelbst hgben fich buch sämtliche Zl- d.
lehrer zu melden ,

Sonnabend , 15. Ottober
t . Ber »alt »«gsbeürk . 17. Distrikt . Nechmittag « 5 Uhr große Wahldemon -

Treffpunkl V> Uhr am Tchleibenplag
. . l ». Ver»att »»s »»«jirl » Abteilung Oberschöneweibe . Abend , 7� Uhr öffent -
xichc Zvähleroersammlung in der Aula de» Realflomnafiunt », . ieppelinstraße .

?». Bervoltunsssbezirk ( Reinickendori - �Tegelj . Um 54 Uhr Flugblätter abholen
-<rrelheit "' Expedltion . Re,ntckendorf . Ost. �estdenzitraße !2K.

" • �' K' itt . 4 Uhr Temoustration . Arnswalder Plan
jf - Bejirf fRe»töllni . Flugblattverbreitung vom Lokal Oterstrage 14.
legel . Nachmittags 3 Uhr Zlugdlattverdrritung . Abholen bei Lehnhardt ,

««runer Ttrahe 8i.
Sonntag . 1k. Ottober

. �er»,ltn «gsbe,i - t . 47. Dijtritt . Abende 5 Uhr «erkündung des Wahl -
refuttat , »n der Zchutaufa . Petersburger Lrraßc 4.
h#! ' « ; Tie Genossen, die bei der Wahl Helsen, treffen fich früh 48 Uhr

�tallschr�lberftraß : 47 Parteiansweis ist mitzubringen .
mr 2' Abteilung (ftrelMbeT,4 . Früh 8' � Uhr treffen fich die MitgliederSur 5e; XeWiifi. Gneii ' enausrrahe J7. ,» Diltrift , l . «bteilnng . tk Wahlhelfer treffen fich morgens 4 » Uhr dei

�ogel . Vritzer Straße 46
v irV ** Wahlarbeit melden fich alle Genossen und Genossinnen iriih
K-- TiahlaSendlokalen : die Alt - und Nietfvorstadt bei Nettig . MLgqel -
Ü! ? ? - bie Köllnische Porstadt beim Genossen Noack. Grünauer Sit

»i « Da«mvorstadt bei Neeck. Z�ramannstrabe ö, Alle überschüssigen grSftemelden fich im Zenrralbureau . Ree<?. Vorgmannftrahe S. (Tel. !5Z. ,

Vereinskalender
Sonnabend , 15. Oktober

. • U' K, u- d Eleghenhändler . Bdend « 0' .? Uhr öffentliche Händleraersammlang
a . St1 �u,' ' bgr Luisenftädiischen Reglschul «. Dresden « Sirope 113. «eserent ;
c . aMB«iorb »fie : Zsinmerniunn über ; Di- - irgs - nhändler unb die Sl - b, - - l »
»rdnetenmoblen .

aegem . Nn,, »m>. u. Zle- bekofle de» Met, - Neb. »B. , ? . Ao»b, »g, Filtole
Abend » g Lhi Stiiglitbetnetsammlunj bei Schutz , JUtoptojj « » » 6

Der Kampf
Vreußifcher Landtag

Freitag , 14. Oktober

Auf der Tagesordnung steht die Kleine Anfrage Dr . Meyer -

Ostpreußen ( Komm . ) über die Mißhandlung des Gefangenen

H ö l z in der Strafanstalt zu Münster . - Ein Regierungsvertreter

erklärt , Hölz sei nickt mißhandelt worden . ( Lärm bei den Komm . )

Zur Beratung kommen nunmehr die Interpellationen der

Rechtsfozialisten und der Unabhängigen über die Politik des

Ministers Dominicas .

Abg . Krüger ( Soz, ) : Die Politik der Regierung Stegerwald ist

beeinflußt durch die Abhängigkeit von den Deutsch -

nationalen . Durch die Unterstützung der Regierung suchen

die Deutschnationalen Einfluß aus unser « innere Verwaltung zu
bekommen . Das Vorgehen gegen sozialdemokratische und demo -

kratische höhere Beamte hat eben rein politische Grunde .

Man oeranftaltet eine systematische Verleumdungskampagne gegen

fie . Das ganze Geschrei von der Futterkrippenpolitik ist nur die

glatt « Furcht baß die Deutschnationalen nicht mehr allein an

der Futterkrippe sein können . Besondere Aufmerksamkeit ocr -

dienen die angreifbaren

Anftellungsbedingungen für die Polizeibeamten .

Die Bestimmungen find so gefaßt , daß die Offiziere der Schupo

jeden Beamten hinauswerfen können , der ihnen nicht paßt . Gegen

jebe politische Betätigung der Beamten geht man vor , hingegen
wird der politischen Betätigung der Osfiziere weitester Spiel -

räum gelassen . Das Vorgehen gegen die Beamten des Statisti -

schen Landesamts , die eine schwarz - rot - goldene Fahne

gehißt hatten , bedeutet eine ungerechtfertigte und schikanöse

llebertrcibung des formalen Prinzips . Die Beziehungen zum
Reich werden durch die reaktionäre preußisch - Innenpolitik fort -

während verschlechtert . Die preußischen Vertreter haben im

Reichsrat gegen die Verordnung des Reichspräsidenten nach der

Ermordung Erzbergers fortwährend angekämpft . Die Aufforde -

rung an die schlesifche Orgejch . ihre Satzungen den gesetzlichen Be -

stimmungen an . zupasten . hat man als eine Warnung an sie auf -

gefaßt . Jetzt durchziehen diese Freikorpsbanden das fchlefifche
Land mordend und stehlend . In Ostpreußen finden

große Waffenschicbungen statt , an denen der Deutschnatio -
nale Heimatbund hervorragend beteiligt ist . Diese be -

schlagnahmten Waffen wurden wieder freigegeben aus Befehl des

Reichswehrtommandos Köniasberg . Das Kabinett Stegerwald
ruft einen unerträglichen außen - und innenpolitischen Druck her -

vor , es bedeutet für uns eine Gefahr und bringt uns an den Rand
des Vürgerkrieges . ( Beifall links . )

Mg . Rabold (ll . S . % )

Der Schutz der Republik liegt in Preußen in den denkbar

schlechtesten Hänben . Die Regierung hat zwar wiederholt er -
klärt , daß fie auf dem Baden der Berfafiung stehe , aber ihre
Berficherungcn klangen recht lau , fie waren weder kalt noch warm .
unb obendrein kommt es hier nicht auf Worte , sondern auf Taten
an . Als der Abgeordnete Erz berger ermordet wurde , und
els fich im Anschluß an diese Mordtat herausstellte , daß die
deutsche Republik unmittelbar vor der Gefahr einer monar -
chistilchen Kegenbewegung stand , hatte die preußische Regierung
nichts bestcres zu tun , als Herrn von Kahr den Rücken zu stärken
und der Reichsregierung bei der Durchführung ihrer Maßnahmen
gegen das reaktionäre und monarchistisch « Bayern Schwierigkeiten
zu machen . Herr Stegerwald hat ganz offen für Herrn von
Kahr und seine reaktionären Horden Partei ergrisfen und sich
dafür den Dank des Obcrputschisten Tylander eingeholt , von dessen
Treiben selbst die Bayerische Volkspartei abgerückt ist .

" Meine Partei hat wieberholt auf die Gefahren aufmerksam ge -
macht , die sich aus den

Treibereien der Orgesch

und ähnlicher Organisationen ergeben . Als sich die Orgesch als
Selbstschutztruppe maskierte und sich in Schlesien ein Arbeits -
gebiet suchte , wiesen wir auf die ernsten Verwicklungen hin . die
fich aus der Tätigkeit dieser Truppe ergeben mußten . Obwohl die
Bestimmungen des Strafgesetzbuches vollkommen ausreichen , um
dem Selbstschutz das Dasein unmöglich zu machen , hat die Reichs -
regierung im Mai noch ein « Ausnahmcverordnung gegen
die illegalen militärischen Verbände in Schlesien erlassen . Dessen -
ungeachtet wurden die Werbungen bis in die letzten Tag « hinein
sortgejetzt . Weder die Polizei noch die Staatsanwaltschajt schritt
gegen diese bewaffneten Hausen ein . Es ist weder ein Werber
verhaftet worden , noch wurde gegen die Leiter dieser verbotenen
Oraanilationcn ein Strafverfahren eingeleitet . Aus diesem Per -
balten kann man nur schlußfolgern , daß die preußisch « Regierung
mit den Zielen und Plänen d« r monarchistischen Geheimorgani -
sationen einverstanden ist . denn wäre fie ernfthast gewillt , diesen
gefährlichen Treidereien ein Ende zu machen , dann dürste es
heute in Schlesien keinen einzigen S«lbstschlltzmann mehr geben .
dann brauchte die schlesifche Bevölkerung nicht tu zittern , daß
jene monarchistischen Banden eines Tages losschlagen könnten .
( Sehr richtig links ! )

Die preußisch « Regierung muß fich auch darüber im klaren sein .
baß diese Selbstschutzorganisationen keineswegs harmlose Gebilde
find , sondern daß sie das Gerippe der ganzen

monarchistischen Gegenbewegung

darstellen . Der schlefische Selbstschutz wurde bis vor kurzem von
einer sogenannten Nachrichtenzentrale geleitet , an deren
Spitze der bekannte Antisemit Rüge aus Heidelberg steht . Als
die Nachrichtenzentrale ausgehoben werden sollte , wurde sie vorher
gewarnt . Rüg « wurde zum Schein « verhastet . Ter Polizei
fiel nur wentloses Aktenmoterial in die Hände . Das schwer -
belastende Material übergab Herr Rüge seinem Adjutanten , der
auf dem Bahnhof wartete , bis Rüg « wieder freigelassen war ,
dann verschwand er zusammen mit seinem Herrn und Meister
nach München . ( Hört , hört ! links . ) Wenn den Behörden dieses
Material in die Hände gefallen wäre , dann hätte die Feststellung
gemacht werden können , daß die Verbrecher - und Mördcrorgani -
sationen nicht nur von Angehörigen der Deutichnationalen , son -
der « auch von Angehörigen der Deutschen Bolkspartei unterstützt
und finanziert werden . Zwischen beiden Parteien besteht in dieser
Angelegenheit überhaupt kein Unterschied , Die Renublik kann nur
geschützt werden , wenn der Kampf gegen die Deutsche Polkepartei
mit der gleichen Schärfe geführt wird wie gegen die Deutsch -
nationalen , ( Sehr richtig ! b. d. U. S . )

�
Die Nachrichtenzentrale des Herrn Rüge war ein ganz gefähr -

liches Gebilde . � Sie versah ihre Agenten mit gefälschten
Ausweisen , die ihnen den Charakter eines Kriminal - oder Polizei -
beamten gaben , ' Sie folgte bei ihrer Tätigkeit genau den Richt -
linien der Münchener Geheimorganisation , deren
Statut b - stimmt . doß Verräter der Feme verfallen , Zn Schlesien
find gemäß dieser Satzongen nnd aus ausdrücklich « Anweisung
des Herrn Rüge

eine ganze Anzahl Personen geznordet worden .

Warum schreitet die preußische Regierung gegen diese Organi -
sationen nicht ein ? Arbeiter find wegen harmloserer Ver -
gehen auf Jahre ins Zuchthaus oder in die Gefängnisse ge -
morsen worden . Ich erinner « nur an das Urteil , das soeben vom
Reichsgericht gegen die Teilnehmer an dem K ö t h e n e r und
Pelberter Putsch gefällt worden ist . Es handelt « fich hierbei
um einen Narren st reich , der keinen Tropfen Blut gekostet
bat . Trotzdem bekamen die Leute Strafen bis zu 6 Iahren Ge -
kängnis . Und sie wurden obendrein noch länger als 13 Monot ?
in Unteriuchunoshaft behalten . ( Hört , hört ! b, d. U. S . P . D. )
Genen »in « Regierung , unter deren Leitung «ine derartioe unter¬
schiedliche Behandlung möglich ist , kann »« nur den allerschärfsten

um Preußen
Kamps geben , der außerhalb des Parlamentes auf breitester Basis

so lange geführt werden muß , bis die Regierung hinweggefegt ' i -

( ( Lebhafre Zustimmung b. d. U. S . P . )

Die preußische Regierung ist für alle Vergehen und Verbrechen .

die be : Selbstschutz in Schlesien verübt hat und noch verüben lann .

verantwortlich , Herr Minister Dominicus hat die Orgesch ange -

wiesen , ihre Satzungen zu ändern , obwohl er verpslrchtet gewe,en

wäre , die Organisation auszulösen und die Leiter zur Verant -

wortung zu ziehen . Das war eine grobe Pflichtver -
l e tz u n g. Meine Partei verlangt endlich die

Auflösung der Arbeitsgemeinschaften .

die nichts weiter find als verkappt « militärische Organisationen .

Geschieht das nicht , dann wird die Arbeiterschaft gezwungen sein ,

auf breitester Basis den Selbstschutz der Republik zu orgamsleren .

Auch in der E n t w a f f n u n g s f r a g e hat die preußilche R- -

gierung nicht rücksichtslos durchgegrifsen . In Berlin besteht noch
immer eine Zeitfreiwilligenformation . die jetzt den Namen

Sportklub Olympia ftihrch Im Februar dieses Jahres

verschob diese Organisation mit Hilf « der Hundertschaft z. b. B.

2000 Znsanteri - gewehre . 4V 000 Schuß Munition und 40 Maschinen -

gewehre . Die Polizei sagte eine strenge Untersuchung zu. Bis

zum heutigen Tag « ist noch nichts geschehen . Die Führer sind

entwischt , und der Mann , der der Polizei die Angaben über das

geheime Wafienlager machte , hat durch „ Seldstmord " geendet , in

Wirklichkeit ist er ermordet worden , weil er „ Verrat an der

nationalen Sache " geübt hat . In Elberfeld hat man einen Ar -

beiter im vorigen Jahre wegen der Anlegung eines Waffen -

lagers zu 10 Iahren Zuchthaus verurteilt . ( Hört , hört ! links . )
Die rechtsgerichteten Waftenschieber we ' den nicht verfolgt , gegen
sie ist noch kein einziges Urteil verhängt worden . Wenn die Re -

gierung deshalb bei Aushebung eines Waffenlagers der Reaktion
immer wieder meldet , gegen die Beschuldigten sei ein « „ strenge
Untersuchung " eingeleitet worden , so müssen wir dies « Unter «

suchung als Affenkomödie bez - ichnen . ( Sehr richtig ! b. d, ll . S. )
D' i Waffenickiebungen sinb überhaupt nur möglich durch die Hilfe -
leistung der Behörden . Es hat entweder die Polizei oder die
Reichswehr ihre Händ « dabei im Spiele . ( Sehr richtig ! links . )

Die Rechtsparteien tun jetzt so, als hätten sie mit den Geheim -
organifationen und mit den Plänen und Zielen der Orgesch nichts
gemein . Aber diese Organisationen können nur existieren infolge
der Unterstützung die ihnen von den Rechtsparteien in politischer
und finanzieller Hinsicht geleistet wird . Es handelt fich nicht um
die phantastischen Streiche hirnverbrannter Personen , sondern um
ein großzügig angelegtes Softem zum Sturze der Republik . Die
Arbeiterschaft hat recht gehandelt , als fie gegenüber den reak -
tionären Treibereien zur Selbsthilfe griff . Wenn dabei monar -
chistifche Veranstaltungen . " - sprengt worden find , so war das ein

Akt der Notwehr .

Die Arbeiterschaft wird in dieser Beziehung auch fernerhin mit
aller Schürfe gegen die Treibereien der Monarchisten auftreten .
ungehindert dessen , daß Herr Minister Dominicus einen Erlaß
zum Schutze dieser Gesellschaft herausgegeben hat . Es ist besser .
wenn bei diesen Gegenkundgebungen ein paar monarchistische
Gipsköpse zerschlaaen werden : denn höher als diese Symbole steht
uns das Leben der Republik und der sezialistischen Arbeiter -
bewegung . ( Lebhaft « Zustimmung links . )

An dem Kampf um die Ministersessel beteiligt ssch meine Partei
nicht . Wtr lehnen es auch ab , gleichviel in welcher Situation , in
eine Einheitsfront mit den Rechtsparteien zu treten , wie dos
aestern ' di « Rechtssozialisten bei der Erklärung über die ober -
schlefische Angelegenheit getan haben , Di « bürgerlichen Parteien .
' n erster Linie d,e Rechtsparteien , find für alles verantwortlich .
was das deutsche Bolk bedrückt . Wir brauchen keine Front von
Stresemann big Scheidemann , sondern eine Front der Arbeiter
gegen das Bürgertum . Die deutsche Arbeite - bewegung ist stark
und groß genug , allen Anstürmen gegen die Republik zu trotzen
wenn fie nur einig ist . ( Sehr wahr b, d. II , S . P . ) Sie ist auch
stark genug , den Kampf gegen die Monarchie zu führen , selbst
wenn an der Spitze der republikanischen Regierung ein Ministe -
rium steht , dos nicht im Dienste der Republik , sondern im Dienst "
der Monarchie die Regierungsoeschüfte versieht . Außerhalb de- ,
Parlamentes muß fich eine breite Front der Arbeiterschaft aller '
Rlwtungen ai ' ttun . &rn bfui Kamvf dieser geeinten �ront
wer - en n' cht nur die Befreiung der Arbeiterklasse , sondern
auch die Be,re,ung der aanzrn Welt zu erwarten haben ! ( Leb¬
hafter Beifall b, d. U. S. P , D. )

Minister des Innern Dominicus wird von den Kommunisten
und den Unabhängigen mit großem Lärm empfangen . ( Abg .
Ulmer ( ll . S . P . D. I ruft ; Jeder Zoll ein Haupt -

Landwehr ! Anhaltende große Unruhe . » :
Ich bin stolz darauf . Hauptmann der Landwehr zu sein . ( Stür -
milch : Hurraruf « links . ) Den Polizeipräsidenten Dr . Li «-

� ! $ " ur , ®; lpofittvn gestellt . Ich habe niemals daran
gewicht , die Verwaltung zu enlsozialaemokratisieren : viel¬
mehr habe ich sehr viele sozialdemokratische Landräte bestätigt .
Ich bin aber der Meinung , daß auch die Verwaltung ein Hand -
werk ist , das gelernt werden muß . ( Sehr richtig ! ) Auf dem
Gebiete der Pollzeiorganisation habe ich nur das weitergeführt .
was von m. ' lnem Vorgänger eingeführt worden ist . ( Lebh . Hort !
Hortf » In Fallen » muläsfiger parteipolitischer Einwirkung in
den Kalernen habe ich stets eingegriffen . Nur in der Frage der
J u riech terhn II ung des Ausnahmezustandes gingen wir ausein -
an - der . Hat sich doch auch der Oberprästdeut der Provinz Sachsen
noch am 27. August für die Beibehaltung des Ausnahmezustande »
ausgesprochen . ( Zuruf : Hörsing ! ) Ich habe keine Veranlassung .
gegen die schlefische Orgesch nicht vorzugehen . Die Auflösung der
Arbeitsgemeinschaften ist leichter gefordert als ausgeführt . Das
Staatsmlnisterium hat dem Reichsinnenministerium seine Zu -
stiniinunJ zu einer Auflö ' lung dieser Arbeitsgemeinschaften , die

üstkr mehrere deutsche Länder erstrecken , mitgeteilt .
Nach Mitteilung des Reichsinnenminifters habe die Alliierten
erneut die Auflösung des Korps „ Oberland " gefordert . Diese
Auilojung wird erfolgen . Man muß ober diesen Leuten vorher
Arbeitsgelegenheit verschaffen . Die Hundertschaft „ zur besonderen
Verwendung ist nicht von wir geschaffen worden . Wegen Er -
mordung des Oberwachtmeisters Buchhol, , ist jetzt gegen zwei
Leute Anklage erhoben worden . Während der Voruntersuchung
kann ich meinerseits keine Untersuchungen anstellen lassen . Mein
N�fstdie ist ein Regime der Sachlichkeit und der Gerechtigkeit .

rechls und in der Mitte . Zischen b. d, sozialisti -
üchen Parteien . )

Abg . Dr . v. Kries ( Dn. ) : Di « Abgg . Krüger und Rabold
haben mit Kanonen nach spatzen geschossen . Redner rechtfertigt
den Polize , Präsidenten Liebcrmann und den schlefischen Heimat -
schütz . «

Abg Dr . Richter ( D. Bp . ) oertritt den gleichen Standpunkt .
Der Abg . Eevering hat in einer VersamMlungsred - e in Pader -
dorn sich zwar für eine Koalition mit der Deutschen Volkspartei
ausgeiprochen . aber gemeint , baß sein « Partei dabei die Rolle
des Befehlenden spielen müsse . ( Hört ! Hört ! ) Er for -
derte für seine Partei drei Ministersiessel , darunter den des Mi -
n isters des Innern . ( Hört ! Hört ! ) Er ließ dabei auch durch -
blicken , daß « r wieder Minister des Innern werden würde . Für
uns würde es eine politische Ehrlosigkeit bedeuten , wenn wir
unter den Bedingungen de « Herrn Severing in ein « Koalition
treten würden . ( Beifall b. d. Volkspartei . )

Das Haus vertagt sich. — Nächste Sitzung Dienstag 12 Uhr .
Fortsetzung der Besprechung der großen Anfragen gegen Do -
minicus und Anträge über die Kartofseloersorauna . — Schluß

Uhr .

veeantwortlich für Palliit unb Feuilleton : Leb LteMchLtz . Berlin - Frie -
denou ; für ftornmunolpolilif , Lotale » unb veaieiychastlicheo ; » Kubnoi ,
Verlin : für ben Zniergtenteil unb g- ichSitlichr Miiieiiungen ; Lubwi ,
« a m e r i , e r . Chorloltenbur «, - Verlgg - genolionichgil �reibeif . c. S. m.
b. 5 „ Verlin . — Tiutf der Brrliner Dru<i >iei 9. in, b f).. Verliii €. t ,
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j�eue jlaul
erzielt man

schmerzlos , un¬
merklich für die
Umgebung durchm�ebung

die ochcht «
Vater - PHilipp - Schälkur a 9 M, vom Tutogen - Labora -
torium , Dresdcn - Zschachwitz 147. schält Pickel , Mitesser .
Sommersprossen . Haulunieinigkeitcn usw. ab. läßt an¬
mutige junge Haut zum Vorschein kommen Erhältlich
in Elcfantcnapothekc , Leipziger Straße , und Drogerien
Basti anstraße 2. Fehmarnstraß « 3. Reinickendorfer
Straße 119, Charlottenstraße 76. Pankow . Prinzstraße 6

Pfandscheine , Brillanten

Gold , Silber ( Bruch )

Platin , Zahngebisse
Zahn 10 —150 Mörk

Prismen - Feldstecher
Ankauf zum Auslandskurt
Einwechseln v. ausländ . Gold - u. Silbermünzen

Kurt Kehlcrt , Berlin
Lothringer Str . 34

Beinebs - Obleuie !

Soeben erschien in zweiter ,
erweiterter und veränderter Austage

Von Rudolf Weck preis 4 . - Mar »

Zu beziehen durch jede Buchhandlung , durch
alle Organisationen . Vetriebsrätxzentralen ,
Gewertschastskartelle oder direkt von der

Buchhandlung «. Freiheit "
Berlin <5 2 Breite Straße 8 « 9

Auch durch alle Filialen der »Freiheit *

Billige anWaldUdWassergelegeiie

Trotz Preissteigerung , alte Preise !

Sakko - Anzüge beste Verarbeitunf *, ®. Cheviot ,
Kammgarn , mit u. ohne Umschlaghose , auf
Leinen u. Roßhaar M. 373, - , 4SO, - , SSO, - ,
« SO. 750, - , « 30 , . S30 ,

Ulster , Raglan - u. Schlüpfer - Form , a. modisch .
Stoffen , in den neuesten Farben , beste Ver¬
arbeitung M. 483, —, 3 SO, —, 378, - , 915, —,
1050, —

M. Sdiulmeister
Hottbuser Tor
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Inhaber : Gustav SawahKi
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in
bei Tegel .

Sehr guttt Boden . I « tede » « e » ß » .
v nz a hluna von M. «no an. GL nst , ge A d,al , luna .

Heiligensee , Berlinaim 6, eduftbouerdomm 28. Teleph . ; Narben 716.
In Heilig cnfee im Burea « oder bei Lamprecht ,
aie ( »«ur «ntSRothärpchrn, ®eillge «f . » , . Rir ( chttnee .

Teilstrecke der Tegel - Heiligenseer Straßenbahn .

WMWM
ünzügs
Quts . urs ' /s , Utsior .
Sohlüptsr , Koglsn »
Maßarbeit , mod. Sachen
Bequ. , diskrete Ratenzahl .

VLWTr Gottlieb
Nollendorystr . 22 a.

Sonntags

�mMeeiBsebe
für Harbs ! und Winter

auf bequemste

Teilzahlung
bei billigster Preisberechnung

HERREN - IDAMEN -
Anzügs , Vuiawa, « PaiatoU . Kostüm «
Paletots , Ulstep ! RSck « , Kleider

BURSCHEN - ANZUaE
Gute W« * rel Große AuswotsIT

M. Beiser , Lothringerstr . 67 .

Deutscher Metallarbeiter - Verband
Deutscher Holzarbeiter - Verband
Verband der Maler und Lackierer

Verband der Sattler

Transportarbeiter - Verband

Montag , de » 17. Oktober 1921 , abend « 7 Uhr .

Vollversammlung
aller in den Karosserie - und Wagen -

fabriken beschäftigten Kollegen
in Beeker » Festsäle «. Weberstr . 17

T a g cä Ordnung :
1. Bericht der Verhandlung » kom « tission
2. Diskussion . 3. Verschiedenes

Die Funktionäre treffen sich um N/,Uhr in demselben
Lokale , pünktliches Erscheinen ist unbedingt notwendig .

Die OrtsvereVattenge «.

SeiiWr MclMMltK - BMiid
Benvallonggstelle Berlin N 51. Llnienstrnße 83 - 85

Geschislszeil von vorm. g ithr dio naihm. 4 Uhr
Televhon : Amt Norden 185 . 1239 , 1887 , 9714

Wir machen unsere Kollegen
darauf aufmerksam , in den Ve -
triebe « nur auf solchen Sammel -
listen z « zeichnen , die entweder von
feiten der Gewerkschaftokom «
misfion oder von feiten unserer
Ortsverwaltung gegengezeichnet
find . Alle anderen Sammelliste «
sind zurückzuweisen .

Flugschriften
der Kommunistischen Zniernaiionale

Heft 1. Zu neuer Arbeit , zu neuen Kämpfen
( Aufruf des Exekutivkoinitees der Kommunist .
Internationale on die Proletarier aller Länder

Heft 2. Thesen des 3. Weltkongresies zur
Weltlage und über die Ausgaben der
Kommunistischen Internationale

Heft 3. Thesen des 3. Weltkongresses über die
Taktik

Heft 4. Tkesen des 3. Weltkongresies über die
Kommunist . Internationale und die
Rote Gewerkschasts - Internationale

Heft ». Leitsätze des 3. Weltkongresies über
den organisatorischen Ausbau der
Kommunistischen Parteien , über die
Methoden u . den Inhalt ihrer Arbeit

Heft (,. Offener Brief des Exekutivkomitees
der Kommunistischen Internationale
an die Mitglieder der KAPD .

Heft 8 Die internationale kommunistische
Werbewoche (3. bis 10. November )

Heft S. Thesen des Exekutivkomitees der
KommunisiischenJnternationale über
die Washingtoner Konferenz

preis pro Heft 30 Pfennig

M« » r « g , be * 17. Oktober 1021 , ab « » » « s Uhr ,
im » Dresdener Garten » . Siesbencr Straße 45«,

Eike Prinjeiistraste

Btnndien-BetfatnHilnng
Der EmMmr unb « emmiim Penise

Tagesordnung :
1. Bericht « der vnsere Lohnverhandlung ,

Aussprache und Stellungnahme .
2. Bericht vom Verbandstag in Jena .
3. Branchenangelegenheiten und Diskussion .

- Mitgliedsbuch legitimiert '

! Montag » de » 11, Oktober 1021 , abend » 7 Uhr ,im Vemerkschaftshau » . Engelufer 24/26

Btoofden-Betlflinniiong
der Betriebsrohrleger und Helfer

Ii Tagesordnung :
1. Die Lohnbewegung in der Berliner Metall .

induftri «.
2. Verbands - und Branchenangelegenheiten .

. ! 3. Verschiedenes .
�— Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt ! >

Die Vertrauensleute werden ersucht , um « Uhr
,u erscheinen . zx, , Ore . oermaie « » » .

» » « » eoe » » « « » » , » » , » »

Zu beziehen
durch olle Buchhandlungen oder direkt durch den Verlag

Carl Hoym Nachf . Louis Cahnbley

Hamburg 11

nzcaa

afo - izW

eine WWW
in die

WWW @ MMt
Unter diesein Titel erschien soeben ,
von Hau « Hackmack verfaßt ,
das fünfte Heft der »Proleta -
rischen Jugend " . Tie Schrift ist

ein Wegweiser
für die Inngen « , auch für die Alten

Preis 2 . 50 M a r . K

Buchhandl . „ Freiheit "
Berlin C 2 / Breite Str . 8 - S

Deutscher Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin N 54, Ltnlenstraße 83 - 85

Gesdiäftszelt : vorm . 9 Uhr bis naflim . illhr » Tel . : Norden 185, 1239 . 19S7 . 9714

fl ' htungi Urabstimmung ! ssässsl
Am Sonnabend , den 23 . Oktober , in der Zeit von 12 — 9 Ahr , nnd am Montag ,

den IT . Oktober , in der Zeit von 1 - 7 Ahr , findet für unsere Verwaltungsstelle
« ine Urabstimmung über die Erhöhung de « Lokalzuschlag « statt

Die Abstimmung erfolgt in nachstehenden Lokalen :

im leStbkLUZ Horitzpl . 58 a

Jacueü flizüse , CiüauiaiM , üiskr
teils auf Seide , jetzt 300 - « OO Ulk"
Damen - KoctUme , - Mäntel , Tepplcne ,
wasche , C. ardlncr , enorm bilH » !
Peizwareri BEB 50 pCt , billiger :
areinfiisnee , Zo' -ai-, Blau- Weiß- , Sllb . r -
fuonse , Wiiife, Luchse. K. Im Lonhardware .

Bettniscen
Befreiung ' ofori . tlüer u. Ge«
schirchl angeben . Au»! >uns >
umionst . Berf . senil . Tri .
Gg . Gnglbrech ! , SItUr ,
che » C IS , JtapuiiRnftr . 9.

Norden
1. ArBger , Hasstlenfte 33
2. « oru » , Balinstr . 37
3. DLHIing , Srunnenftr . 79
4. rionifdi , Pnibafer 0 » . 8
5. tilgt , Genchrftr . 74
6. Stein , Panbstr . 80.
7. Lensehner , tlcherftr . 110
8. ölieischma »», Acherftr . 120
9. Dam » , Schlegelstr . 9

10. Wende , üolnniestr . 147
II . »ritsch , Gronrhcimet €tt . 4
12. Knapp , Gtüntboler Str . 8
13. Bas, , OTorftr. 12
14. Itach , Hmnigsborfet Sir . 11
13. Barleben , Wilbenon », «die Burg. darsstrahe
I«. Orunbmnnn , Malplaquet », «che Seestiahe
17. tzimmer , gebmarnslr . 6
18. INentenich , Sünienftr . 192
19. Bllttner , Schwebler Sir . 23
20. «liesche . . Hopenlgapeiiet Str . 74
21. Wegner , Aefftlftt . 39

Nordosten
22. SpSrh , Ge argen kirchstr . BS
23. Auian >* hi , Greif . wolder Str . 191

Osten
24. BSHr , Siralaurr Alle « 47
2S. Pilreiher , Blnmenftr . 34
20. Bonn , Gubener Sir . 19
27. JtShler , Manernstr . 14

SOdoslon
28. Greive , Rungeftr . 30
29. Hellmuth . Görlister Str . 58
30. Reinke ifrübrr Nohnke ) . ErLnauer Str . 17
21. Gemerkschaftshau » , Engelufer 24- 25
32. Benoit , Adalbertstr . 4
32. Prasser » Michaelkirchstr . 2Sa

34. Winter . Nitterstr . 117
35. Blenkle , Boppstr . 1
36. Botoofa , ©itschmer Str . 66

Südwesten
37. Spdrrr , Gnrifrnauftr . 30
38. Dopp . Alle Iabobstr . 1
39. Bathrnann , Wilbelmstr . 118

Niesten
40. Wieme » , Bülowftr . 56

Nordwesten
41. OehlsthlLger » Berlichingenftr . 6
*2. Sturz . Hur' enstr . 7
43. Aaiser . Doftkowskystr . »4
44. Krttger , PutUtzstr . 10

Zentrum
45. Hummel , Sophiensir . 3

Adlershef
46. Michael , Bismarckstr . 73

Baumschulenweg
47. Boge » Siaehslg . , Ba- wfchalrnstr . 14

eberlettenburg
48. Slevrl . SaUufe ? . Ecke Englische Straße
4S. Thunaeli . Wielandstr . 4
50. Werner . Wallst ?. 96
51. Peter » Nehrlngstr . 22
52. Müller , Osnabrücker Str . 27

( öpenick
53. Schnl ». Bnhnhofftr . 34
54. «tngnftin , »ofrnftraße

Prledrichshasen
55. Xinin . , Friedr -chstr . 121

Haselhorst
50. nefiauran « Lehmann

Hennigsdorf
57. Btefeanrant Psefferdorg

Hohenschönhausen
58. Marquardt , Berliner Str . »5

Kalkberge
59. Areter , Nebenftr . 49

Lichtenberg
60. Prill , Äcntr , Ecke Mozortstraße
61. Blume » Boxhagener 6ir . 62, Ecke Neue Bahnhofftr .
62. Seibke , Kronprinilenstr . 47. Ecke Scharnwederstraße
63. „ Zur Wartburg » , Frankfurter Allee 165, a «

Bahnhof Lichtenberg »FriedrichOseIde
Marienderf

M. Streiter , «hanssreftr . 27
Marienfaldo

65. Ananer , Grastbeerenftraste
Neukölln

66. Kaiser . Boddinstr . 58
67. Prilßel » Brusendorfer - . Ecke Teupitzer Straße
68. �deal - �afino . Weichselftr . 8
69. Piekniek » Okerstr . 5
70. Bllckheim , Berg- . Ecke Sahnstraße
71. Eognae - Onelle , Hermannstraße , am Bahnhof

NIederschöncwelda
72. Schlp » , Grünauer Str . 8

Oberschöneweide
73. Pamp , Wilhelminenhofstr . 43

Pankow
74. Schmidt . Flora - , Eingang Döischftrake

Poinlckondorf - Vost
75. Augendheim » Scharnweberstr . 114
76. Ha,

- - - -

"
77. W«

nsbe » Eichbornstr . 49
eding » Berliner Str . N1

Bosenthal
78. Aeind , am Bahnhof

Echönebarg
73. Brumm » Genest- , Ecke Aeichertstraße
80. Bosenthal » Ebersftr . 66

Eeegefeld
81. SSulf , Ortsttafte

Slemensstadt
82. SundheiM »Nonnendommallee . EckeMärkischerSteig
83. Marsand . Nonnendammallee
84. Kant . Siemensstraße
85. « Zum Fürsten brunner Bahnhos »

Tpandau
» Zur letzten Minute » . Baknhosstraße
Kohlschmidt . Neuendorfer Str . 89
Wind , Ptchelsdorftr Str 5

Staaken
8g. flefiaurant Waiff

Steglitz
90. Bargmann , 9>.hein(lt . 42
91. Hrnhr » Firn . burger Sir . 7

regel
92. Lehnhardt , »erstnrr Sir . 84

Veltow
93. Stahr , Berliner Strafje

Tempelbef
94. Biirgeegarten , Berliner Strafte , am Bahnhof

Treptow
96. Weschhe , Heibelb eger Sie . 81

Valdmannslust
96. Scheeiei . erhana , Dianastrab «

Weißenseo
97. ovafche , Berliner Sir . 251
98 Pietz , «ennbahnftr . 4

Wildau
99. Xaftna , Schwarzkopffstraste

Es ist Pflicht der Kollegen und Kolleginneu , sich restlos a « der AbsUmmuug
zu beteiligen .

Die Ortsverwaltung
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